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Inland. 

Berlin, 11. Auguſt. (Privatmitth.) Se. Maje: 

ſind heute Morgen auf der Eiſenbahn von Potsdam 
nach unfrer Hauptſtadt gekommen, um ſich vor Höchſt⸗ 
ihrer Abreiſe noch Vortrag von einigen Miniſtern hal⸗ 
ten zu laſſen und mehreren hohen Fremden Audienzen zu 
erthellen. Wie wir vernehmen, werden ſich der König und 
die Königin noch heute auf die Reiſe nach Dresden be⸗ 
geben, u. in dem Städtchen Herzberg übernachten. Der Au- 
fenthalt unſers verehrten Herrſcherpaares am ſäͤchſiſchen Hofe 
ſoll ſich nur auf 2 Tage beſchränken, wo Höchſtdaſſelde 
ſchon mit der Kaiferin von Rußland zuſammen treffen, 
und mit Höchſtderſelben dann die Reiſe nach Fiſchbach 
und Erdmannsdorf gemeinſchaftlich zurücklegen wird. 
Nach Aus ſage einiger hoher Perſonen, welche in der Umge⸗ 
dung, der Kaiſerin ſich befanden, ſoll der Geſundheitszuſtand 
unſerer erlauchten Königsſchweſter ſehr erfreulich fein, 
und das Bad Ems mithin ſehr vorthellhaft gegen die 
Laden derſelben gewirkt haben. Ob die Kalſerin mit 
unſern Königspaar nach — reiſen, und von 


Adlersſchnrüe die hohen Seinigen freudig iu übeseaſchen 
pflegt, nach Petersburg ſich begeben wird, ſteht zwar 
zu vermuthen, kann jedoch nicht mit Gewißheit behaup⸗ 
tet werden. Aus allen Anordnungen, welche von Sei⸗ 
ten des Hofes zur Huldigung in Königsberg noch im: 
mer getroffen werden, leuchtet hervor, daß dieſer feſer⸗ 
uche Akt mit Königl. Pracht vollzogen werden wird. 
Alle Kammerlakalen haben zu biefem Behufe neue An⸗ 
züge erhalten, und zur Ausſchmückung der Säle, wo 
Feierlichkeiten vor ſich gehen werden, iſt der hieſige Hof⸗ 
Baurath Stüler beauftragt worden, welcher ſich auch 
bereits dazu in Preußens Hauptſtadt befindet. Unſre 
dramatiſchen Künſtler Madame Grelinger und Hr. Sey⸗ 
delmann werden ſich auf höhere Anordnung ebenfalls 
zur Huldigung nach Königsberg begeben. Zu bedauern 
iR, daß der Kriegsminiſter von Rauch, deſſen Leibregi⸗ 
ment dort Standquartier hat, wieder ſehr lei: 
dend iſt, und deshalb nicht, wie der ruhmwürdige 
Staatsmann früher beabſichtigte, dem Manöver und 
— ri 3 eee kann. — 
em der Adel unſerer weſtlichen 
Provinzen bei gar ne mit wer 5 
eingekommen, eine Akademie in den Rheingegen⸗ 
— ſuften zu dürfen, das ihm waheſcheinlich alerhöch⸗ 
Men Orts gewährt werden wird. Der böſe Leumund 
ſetzt noch hinzu, daß der Adel bei dieſer ariſtokratiſchen 
Erziehungs⸗Anſtalt Jeſuiten als Lehrer anſtellen wolle, 
was ſich wohl nicht denken läßt, und auch ſicher nicht 
erlaubt werden würde. Die Zeiten ſind längſt vorüber, 
wo die Gelehrſamkeit nur im Beſitze der ſeſuttiſchen 
Geiſtl war, und wir haben unter den übrigen Ka⸗ 
tholiken. Gott fei Dank, gelehtte und gebildete Män⸗ 
ner in Unzahl, die einer Ritter⸗Akademle zur Bildung 
der jungen Adeligen mit großer Sachkenntniß vorſtehen 
könnten. — Zur hier am 15. Oktober ftattfindenden 
San ed der Vorſtand der Domkirche einen ſo⸗ 
— 8 ft veranſtalten. 
— Pr 3 iſt höhern Orts beauftragt, ein Te 
omponiten Glan. ohne Inſtrumental⸗Begleltung 
5 einigermaßen Paar Aufgabe unſern erſten Kapellmei⸗ 
Medailleur Fiſcher bus iegenpeit ſetzen ſoll. Der Kgl. 
in Arbeit, die bei der den 2 Huldigungs⸗Medalllen 
in Berlin verthellt werden 7 in Königsberg und 
5 Se. Majeſtät dem Pre er, Vor einigen Ta⸗ 

gen ga Audi d em Profeffor Schönlein eine 
duldvolle Audlenz und genehmigte auch das vom Bild: 
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dem großen Könige in Breslau errichten laſſen. — Der 
Staats miniſter von Boyen fährt fort, ſich der hohen 
Gunſt des Regenten zu erfreuen, und hat die Ehre, 
wöchentlich mehrere Male zum Könige berufen zu wer⸗ 
den. Man glaubt, daß einige Verbeſferungen, die näch⸗ 
ſtens in der Armee vorgenommen werden ſollen, mit 
dem verdienſtvollen Mann berathen worden find, — 
Die ruſſiſchen Pferde, welche der Kaiſer dem Regimente 
Garde du Corps bei der Feler deſſen hundertjährigen 
Beſtehens zum Geſchenke beſtimmt hat, find erſt jetzt 
in Begleitung von Abgeordneten der ruffifhen Chevalier⸗ 
Garde, genannt Kalſerin von Rußland, hier angekom⸗ 
men und erregen wegen ihres edlen Geblütes die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pferdeliebhaber. Die ruſſiſchen Solda⸗ 
ten werden auf Königl. Koſten glänzend bewirthet, wo⸗ 
bei fie ſich ſehr behaglich finden ſollen. — Der Prinz 
von Preußen iſt bereits aus dem Bade Ems auf ſelner 
ländlichen Beſitzung, genannt Schloß Babelsberg, bei 
Potsdam zurückgekehrt, und werd ſich wahrſcheinlich 
morgen oder übermorgen nach Fiſch bach und Erdmanns⸗ 


mit] dorf begeben. 
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Berlin, 11. Augu 
Seidel zu Görlitz ee 7. e 0 2 De 
tent auf einen neuen Deckgrund für Preßſpähne, in der 
ganzen Zuſammenſetzung der dazu gebräuchlichen, durch 
Beſchreibung näher angegebenen Materialien, auf Zehn 
Jahre, von jenem Termine an gerechnet und für den 
Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter und General = Poftmeifter von Nagler, von 
Kiffingen. — Abgereiſt: Der Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. 
Majeſtät dem Könige der Franzoſen, von Arnim, nach 
Prenzlow. 2 f 0 


Mit der Huldigung in Königsberg und Berlin dürf⸗ 
ten vielfache Erhebungen, Beförderungen und Ordens⸗ 
verleihungen, die noch immer dleſen feierlichen Akt be⸗ 
gleitet haben, zur öffentlichen Kenntniß kommen. In 
Beziehung auf die Ordensverleihungen, deren ſelt 
dem Antritt der Regierung Königs Friedrich Wilhelm IV. 
nur äußerſt wenig und zwar nur als Gegen⸗Ehrenbe⸗ 
zeugung an Ausländer, oder, wie ausdrücklich del der 
amtlichen Bekanntmachung erwähnt worden iſt, in Folge 
von gefeierten Jubiläen, ertheilt wurden, bemerken wir, 
daß die allerneueſte Liſte der Civilorden, die nur in we⸗ 
nigen Exemplaren als Manuſcript gedruckt wurde und 
bis Ende des Jahres 1838 reicht, folgende Angaben in 
Beziehung auf die Zahl der vorhandenen Ordensritter 
macht. Sie find auch für die Gegenwart (alſo andert⸗ 
halb Jahr ſpäter) brauchbar, indem gegen die ſeitdem 
folgten Ernennungen auch eine große Anzahl ſeit der 
Zeit wieder verſtorbener Ritter in Abzug zu bringen find, 
Der ſchwarze Adlerorden zählte nach diefer vor uns lies 
genden Liſte 111 Ritter, von ihnen ſind aber bis heute 
nächſt dem Oberhaupt des Ordens ellf mit Tode abge: 
angen. Unter ihnen der König von Dänemark, der 
Herzog Wilhelm von Naffau, der Landgra Ludwig von 

graf wig 
Heſſen⸗Homburg, die Fürſten Lleven, Baſſano und Wrede, 
der Freih. v. Altenstein, ze. Der rothe Adlerorden er⸗ 
ſter Klaſſe zählte 197, der der zweiten Klaſſe mit dem 
Sterne 118, ohne Stern 389, der der dritten Klaſſe 
1351, der der vierten Klaſſe (früher allgemeines Ehren 
zeichen) 2282 Ritter. Eimer beſonderen Anführung IR 
der Umſtand werth, daß auch zwei Dorfgemeinden, 
die zu Lunow und Stuetzkow, beide im Kreiſe Anger: 


bauer Kiß angefertigte Modell zum Monument Fried: | münde gelegen, eben fo. die von Ruhrort im Reg.⸗ 
richs des Großen, das die patriotiſch gefinnten Schiefier | Bez. Oiſſedorf, und die Salzwirkerbrüderſchaft zu 
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Halle im Beſitz des rothen Adlerordens Ater Klaſſe, 
oder des damaligen allgemeinen Ehrenzeichens find, ein 
Umſtand, der gewiß weniger bei den Bewohnern der 
Monarchie bekannt iſt, als er es der ſeltenen ehrenvol⸗ 


en Auszeichnung wegen verdiente zu ſein. Es werden 


im hieſigen Schloſſe einer großen Anzahl von Perſonen 
Audienzen ertheilt. (Elderf. Ztg.) 


Eine ſüddeutſche Zeitung, welche bald nach ihrem 
Entſtehen wieder einging, brachte vor mehren Jahren 
einen Aufſatz vom Niederrhein „Ueber Preußiſches 
Landwehrſyſtem“, deſſen Schluß gerade jetzt wieder 
Beherzigung verdient. Derſelbe lautet: „So ſteht nun 
Preußen da mit einer furchtbaren, Achtung gebietenden 
Macht, ſobald es einen Krieg im Geiſte des Volks führt, 
einen Krieg zur Bewahrung ſeiner Rechte, ſeiner Würde, 
feiner Nationalität, zur Abwehr fremder Unbild und 
fremder Anmaßung, wie ſie vor mehren Monaten in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer von den Herren Mau⸗ 
guin und Andern laut geworden find. Mögen die Her⸗ 
ren ſich hüten, zu dem Angriffe auf Deutſchlands Un⸗ 
abhängigkeit anzurelzen; wir werden, wenn ſie unſere 
Gränzen überſchreiten, den Handſchuh aufzuheben wiſ⸗ 
ſen, den ſie uns hinwerfen. Wir kennen hier 10 na⸗ 
polton'ſche Freiheit und das napolkon'ſche Glück, das fie 
uns mit ſchönen Redensarten bieten und bringen wollen 
— wir mögen Beides nicht. Preußen, und ſo hoffen 
wir zu Gott, nicht minder alle anderen deutſchen Völ⸗ 
kerſtämme werden mit ſtarker Hand ſolche Ungebühr zus 
rückweiſen, und wenn auch die Waffentüchtigkeit in ans 
dern deutſchen Landen minder groß iſt, fo ſteht Preußen 
ungebeugt und kraftvoll als Vorfechter, nöthigen⸗ 
falls fähig für ſich allein zu handeln und zu fech⸗ 
ten. Möge aber Gott Zwieſpalt verhüten, wo 
ſich's von deutſchen Fragen handelt, die Vergangen⸗ 
heit giebt herbe Lehren. — Es iſt ein höchſt verderbliches 
fluchwürdiges Syſtem, welches von gewiſſen Seiten 
mehrfach ausgeht, Preußen bei den übrigen Deutſchen 
zu verdächtigen und anzuſchwärzen. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, daß Preußen einen Krleg gegen das Intereſſe ſei⸗ 
nes Volkes, und dies iſt das Intereſſe des geſammten 
deutſchen Vaterlandes, beginnt; es kann ihn nicht be⸗ 
ginnen, weil ſeine Kraft in dem bewaffneten Volke ruht, 
denn die Armee iſt das Volk. Die in Frankreich ken⸗ 
nen uns nicht, wenn ſie träumen, wir lauerten nur auf 
eine Gelegenhelt, fie anzugreifen. Wir achten Ihre Ju⸗ 
liustevolutſon und gönnen ihnen die Früchte die aus 
ihr hervorgegangen, beneiden ſie aber darum nicht. Wir 
müßten blind fein, wenn wir uns den heilloſen, jeder 
Leldenſchaft und Partelwuth hingegebenen Zustand ihres 
Landes wünſchen wollten. Frankreich hat Preußen einen 
großen Dienft erzeſgt; wo früher noch hier am Rhein 
ein Wunſch nach franz. Herrſchaft laut wurde, er iſt 
verſtummt, wir ſind getheilt von ſolcher frevelhaften 
Thorheit. Frankreich wird nie zur Ruhe gelangen, wenn 
nicht eine eiſerne Zuchtruthe, wie es die napolton'ſche 
war, es dazu N 
möge es uns das unferige auch gönnen und nicht ein⸗ 
greifen wollen, wogu es keinen Beruf hat, eben ſo we⸗ 
nig als wir in ſeine innern Angelegenheiten einzugreifen 
uns anmaßen, noch anmaßen werden.“ 


Die Lehens⸗Präſtan da (vergl. geſtr. Breslauer 
Ztg.), worüber die königlich preußiſchen auf dem rechten 
Rheinufer des Regierungsbezirks Koblenz begüterten Va⸗ 
fallen und Lehensleute vor Erthellung der wirklichen 
Belehnung, binnen dem ihnen von der unterzagenen 
königlichen Regierung anzuberaumenden Termin, ihren 
ausführlichen und wahrhaften Bericht an dieſelbe zu er⸗ 


bringt. Wir gönnen ihm ſein Glück, 
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ſer Beziehung nur der beiderfeitigen Anerkennung und 
Firxirung des gegenwärtigen durch die Umſtände gebilde⸗ 
ten Zuſtandes, ſodaß die Einſegnung gemiſchter Ehen 
von den kathol. Geiſtlichen unbedingt verweigert würde, die⸗ 
ſelben ſich aber derjenigen geſetzwidrigen Bedingungen, 
nämlich der Abforderung aller Verſprechen hinſichtlich der 
Erziehung der Kinder, und der Bekehrung des evangell⸗ 
ſchen Theiles, unter welchen die kirchliche Einſegnung 
nur ausnahmstweiſe geſtattet fein foll, gänzlich bei nach 
drücklicher Strafe zu enthalten hätten. Wünſchenswerth 
wäre es, daß man auch darüber eine Gewähr von Sei⸗ 
ten des Ergbiſchofs erhalten hätte, daß die Katholiken, 
welche gemiſchte Ehen vor evangeliſchen Geiſtlichen ge⸗ 
ſchloſſen haben, und welche ferner von dieſem gefeglichen 
Auswege Gebrauch machen, durch keine Drohungen oder 
kirchliche Cenſuten beunruhigt würden, was wohl nach 
dem Grundſatz allgemeiner Gewlſſens freiheit mit Recht 
gefordert werden könnte. (L. A. Z.) 

Königsberg, 6. Aug. Es iſt beſchloſſen worden, 
den Feſt⸗Salon für den Ball, welchen die Stände 
zur Huldigungszett hier geben wollen, auf Könige: 
garten aufzuführen, und zwar auf ſolche Weiſe, daß das 
Exercirhaus mit dazugezogen werden kann. Schon 
heute wird mit dem Bau begonnen werden. Man ſagt, 
daß die Koſten dieſes Balles, mit Einſchluß des Gebäu⸗ 
des, ſich auf mehr als 20,000 Thlr. belaufen werden. 
Auf dem Schloſſe iſt Ales voller Thätigkeit. Das 
Meiſte muß aus dem Rohen geſchaffen werden, u. kaum 
ſind die erforderlichen Handwerker aufzutrelben. — Ra⸗ 
ſcher geht es mit dem Lager. Die milltäriſche Discl⸗ 
plin kennt keinen Aufſchud. Eine lange Reihe von Bu⸗ 
den hat ſich bereſts, mit der Fronte gegen den Lager⸗ 
platz gekehrt, aufgeſtellt. Das große Spelfehaus für die 
Offiziere iſt, bis auf die innere Ausſchmückung beinahe 
ganz vollendet. Die mit der äußerſten Sauberkeit auf⸗ 
gemauerten Koch heerde für die Bataillone ſtehen bereit 
und die Brunnen find mit ſchönen Raſenbänken umge⸗ 
ben. Das Ganze ſieht wie eine Colonie aus, die ihte 
Bewohner erwartet. — Große Aufmerkſamkeit erregte 
bier vor einigen Tagen eine kleine, zum Schnellſegeln 
wunderhübſch gebaute, engliſche Jacht, mit welcher 
ein engliſcher Lord einige Tage der vorigen Woche hier 
war. Das Schiff gehörte dem engliſchen Jacht⸗Clubb, 
der, wie bekannt, nur aus den reichſten, die anſehnlich⸗ 
ſten Beiträge zahlenden Mitgliedern beſteht, und eine 
Anzahl gehörig bemannter Schnellſegler beſitzt, mit wel⸗ 
chen häufig Luſtreiſen ſelbſt nach den entfernteſten Ge⸗ 
genden (z. B. nach Afrika zu einer Jagdpartie) unter⸗ 
no * 


ſtatten haben, find folgende: 1) Sollen der ältefle und 
der jüngſte Lehnbrief in beglaubigter Abſchrift einge: 
ſchickt, auf beſondercs Erfordern aber in der Urſchrift 
vorgelegt, — 2) ein beglaubter Stammbaum aller Le⸗ 
hens⸗Intereſſenten, von dem erſten Acqulrenten an bis 
auf die gegenwärtigen Vaſallen, mit Beifügung des 
Wappens in Farben, produjirt, die richtige Erbfolge 
dargethan und bei den noch lebenden Vaſallen das Jahr 
und der Tag ihrer Geburt zuverläffig angegeben, auch 
3) diejenigen Perſonen nach der Ordnung namentlich 
bemerkt werden, welche dem neuen Lehenbrief einzuver⸗ 
lelben ſind. — 4) Sollen die von der Zeit der letzten 
Belehnung unter den Lehenttägern entſtandenen Lehen⸗ 
fälle angezeigt, und 5) wenn mehr ſich ereignet haben, 
von allen, oder wenn nur ein Fall vorhanden, das ge⸗ 
wöhnliche Documentum mortis des letzten Lehens⸗ 
trägers beigebracht, und 6) beſcheinigt werden, daß bei 
jedem Fall in der Familie des Vaſallen, ſo wie bei den 
Fällen oder Veränderungen der Lehengeber, die Lehen 
gehörig gemuthet, die Lehensobliegenheiten beobachtet und 
die Lehenwaaren da, wo fie ſtatthaben, abgeführt wor⸗ 
den find. — 7) Muß ein Verzeichniß nebft Beſchrei⸗ 
bung aller Lehensſtücke, fie beſtehen in Schlöſſern, Städ⸗ 
ten, Flicken, Dörfern, Pachthöfen, Aeckern, Wieſen, 
Weinbergen, Waldungen, Weſhern, oder worin fie fonft 
immer mögen, in der Art aufgeſtellt und eingeſandt 
werden, und daß man daraus die Beſchaffenheit und 
den Umfang dieſer Lehensſtücke, ihre Angrenzungen, Ap⸗ 
pertinenzien, Nutzen und Gefälle, ſo wie alle dazu ge⸗ 
hörigen Renten, Rechte und Gerechtigkeiten und ihren 
jährlichen Ertrag vollſtändig erſehen kann, welchem auf 
beſonderes Erfordern die Renovatlonen und ein voll⸗ 
ſtändiger Riß beigefügt werden müſſen. — 8) Sind 
alle auf dem Lehen haftende hergebrachte, oder ſonſt 
rechtmäßige Realbeſchwerden und Onera anzugeben; in⸗ 
gleichen muß — 9) angezeigt werden, ob die Lehen von 
anderen Beſchwerungen frei, oder mit Schulden, Hypo⸗ 
theken, Witthums, Dotal⸗ und anderen Beſchreibungen 
belaſtet find, und in wie fern ſolches mit lehensherrli⸗ 
cher Einwilligung oder ohne dieſelbe geſchehen iſt? — 
10) Im affirmativen Falle iſt eine beglaubte Abſchrift 
des lehenshertlichen Conſenſes beizufügen, auf beſonders 
Erfordern aber der Conſens in der Urſchrift vorzulegen. 
— 11) Muß mit möͤglichſter Genauigkeit angezeigt wer: 
den, ob alle Lehensſtücke noch vorhanden find, und von 
den Vaſallen ruhig beſeſſen werden, ſich auch im guten 
baulſchen und wirkhſchaftlichen Zuſtande befinden, oder 
ob — 12) die Vafallen in dieſen Lehensſtilcken ober im 
Genuß derſelben beeinträchtigt worden find; von wem 
und worin dieſer Eintrag beſtehe? ins Beſondere — 
13) ob und welche Recht von der Staatsgewalt, gegen 
das Verſprechen der Entſchädigung oder ohne daſſebe, 
aufgehoben oder eingezogen worden; wie boch im erſte⸗ 
ren Falle die dafür gebührende Entſchaͤdigung ſich be⸗ 
laufe, und in wie fern ſolche den Vaſallen bereits be⸗ 
willigt worden iſt? — 14) Ob etwas von den Lehens⸗ 
ſtücken entkommen ift, und auf welche Weiſe, ob durch 
fremde Gewalt, oder aus Zuthun der Vaſallen oder 
deren Vorfahren, durch Verkauf oder Veräußerungen, 
und in weſſen Händen ſich das Entkommene befinde? 
Endlich — 15) ob die durch Zuthun der Vaſallen ent⸗ 
ſtandenen Veräußerungen der Lehensſtücke in fremde 
Hände mit lehensherrlicher Bewilligung — von welcher 
einſtweilen eine beglaubigte Abſchrift und, auf beſonde⸗ 
res Erfordern das Original beigefügt werden muß — 
geſchehen iſt? a 

Aus dem Großherzogthum Poſen, 6. Auguſt. 
Geſtern verbreitete ſich in Poſen die überraſchende Nach⸗ 
richt, daß der Erzbiſchof von Dunin von dem Kö⸗ 
nige begnadigt und ihm die Rückkehr in die Erzdlöceſe 
Gneſen⸗Poſen geftattet fei. Von Hin. v. Lipski und 
dem Erzbiſchofe ſelbſt ſollte dies an Fräulein Scholaſtica 
v. Dunin geſchrieben fein. Man zweifelte noch an der 
Richtigkeit dieſes Gerüchts, als Abends gegen 10 Uhr 
der Prälat, begleitet von Hrn. Lpskl, wirklſch aus Kol⸗ 
berg hier eintraf und in feinem Palais abftieg. Er lel⸗ 
det an einem Fußübel (denn auch hierin hat er daffelbe 
Schickſal gehabt wie fein Amtsbruder aus Köln) und 
ſah ſehr angegriffen aus. Heute Morgen um 8 Uhr 
wurde in der katholiſchen Kirche mit allen Glocken ge⸗ 
läutet, und demnächſt, da auf heute grade ein katholi⸗ 
ſcher Feiertag, Chriſti Verklärung, fällt, ein feierlicher 
Gottesdienst gehalten, wobei der Erzdiſchof ſelbſt im 
Dome celebrirte. Während deſſen wurde von Seiten 
der Regierung ein Publicandum des Königs ausgegeben 
und in mehren tauſend Exemplaren von Poſen aus über 
die Provinz verbreitet, welches näheren Aufſchluß über 
dieſes wichtige Ereignſß giebt. Es läßt ſich hieraus a 
nehmen, daß die Begnadigung des Erzbiſchofs erſt in 
Folge einer Verſtändigung mit demſelben erfolgt iſt, dutch 
welche die bisherigen Differenzen in der Hauptſache, ohne 
daß der Autorität des Staates etwas vergeben ift, beſel⸗ 
tigt fein müſſen. Welches die Reſultate dieſer Verſtän⸗ 
digung find, worin die Garantien beſtehen, welche der 
Erzbiſchof für die Aufrechthallung des kirchlichen Ftle⸗ 
dens gegeben und od er ſich namentlich zum Erlaß eines 
neuen, den Landesgeſetzen entſprechenden, den früheren 
vom Februar 1838 widerrufenden Hletenbriefs über die 
gemiſchten Ehen verſtanden hat, das muß die nächte 
Zukunft lehren. Meines Erachtens bedürftt es in die⸗ 


mien werden. 

Koblenz, 7. Auguſt. Der Pater Nicola, apo⸗ 
ſtollſcher Miſſionair in Konſtantinopel, iſt geſtern Abend 
hler angekommen, in der Abſicht, bei ſeinen Eltern ei⸗ 
nige Zeit zu verweilen. 


Deutſchlan d. 

Mainz, 7. Auguſt. Dle Ankunft Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin von Rußland fand geſtern Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr ſtatt. Dem ſchönen reich verzierten 
Boote der Düſſeldorfer Geſellſchaft, „Victoria“, das ſie 
beftiegen hatte, waren einige der Kölner Geſellſchaft ge⸗ 
hörende Boote entgegengefahren und geleiteten es unter 
Geſchützes⸗Donner in den hieſigen, mit Fahnen und Flag⸗ 
gen bedeckten Hafen, wo zahlreiche Zuſchauer und die 
Equipagen fanden, die beſtimmt waren, die Monarchin 
in die Stadt zu führen. Ihr Einzug geſchah über den 
Paradeplatz und die große Bleiche. Nach einem kurzen 
Aufenthalte im Reglerungs⸗Palais beſuchte die Kaiſerin 
die Domkirche, fuhr hierauf nach der neuen Anlage, be⸗ 
ſah dann das Gutenbergs⸗Monument, ſtattete Seiner 
Durchlaucht dem Herrn Gouverneur der hieſigen Bun⸗ 
desfeſtung einen Beſuch ab und verließ gegen 8 Uhr 
unſere Stadt wieder, um fi über die Rheinbrücke nach 
Darmſtadt zu begeben. g 

Kaffe, 7. Auguſ. Se. Hobelt der Kronprinz 
und Mitregent haben den General⸗Major von Lepel 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreſchlſchen Hofe ernannt. 

Weimar, 5. Auguſt. Die Frau Grosherzo⸗ 
gin, Kaſſerl. Hoheit, iſt am Abend des ten d. M., 
in Begleitung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
von Preußen, nebſt Kindern aus Wilhelmsthal Hier- 
her zurückgekehrt und hat das Sommer⸗Reſidenz⸗Schloß 
Belvedere bezogen. 

Hannover, 8. August. Die Petitionen oder Pro- 
teſtatlonen gegen die neue Verfaſſung, fo viel deren 
auch in den letzten Tagen eingekommen ſind, haben, 
wie vorauszuſchen war, die Publikation der neuen 
Verfaſſung nicht hindern können. Dieſe iſt vielmehr 
heute erfolgt. Zugleich mit dem neuen „Landesverfaſ⸗ 
ſungsgeſetz“ iſt das der am 3. Auguſt aufgelöſten Ständer 
verſammlung in dem Auflöſungsreſcript ertheilte Testi- 
monjum morum publizirt worden, daß man aber 42 
wohl zum Schuge der in ihre Heimath r 
Deputirten nicht für hinreichend gehalten . 
dem Vernehmen nach an ſimmtliche Landdrofteien (oder 
vielmehr an die, aus deren Bezirke d geſchickt 
worden ſind) beſondere Ausſchreiben erlaſſen ſind, welche 
den Zweck haben, die Landdroſteſen zur Wachſamkeit 
über die Perſon ber Erdeputirten aufzufordern und die 
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betreffenden Aemter zus angeſtrengteſten Aufmerkſamkeit! ten. Viel gefa 
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in dieſer Beziehung zu veranlaſſen: jede gegen einen De⸗ 
putirten verübte Mißhandlung oder Beleidigung ſoll nach⸗ 
drücklichſt beſtraft, auch fofort darüber nach Hannover 
an das Miniftertum des Innern berichtet werden. Be: 
kanntlich war es anfangs Abſicht, zu dieſem Behufe, 
der Sicherung der Deputieten, das Landgensdarmencorps 
um 130 Mann zu vermehren, und zu dieſem Zwecke 
eine Bewilligung von 24,000 Rtir, von der Stände: 
verſammlung zu fordern; das darauf bezügliche Poſt⸗ 
ſeript war auch bereits ausgefertigt und den Kammern 
angekündigt. Da ſich jedoch in der erſten Kammer einige 
allzu gewichtige Stimmen gegen dieſe neue Belaſtung 
des Landes zu einem ſo vorübergehenden Zweck erhoben, 
fo dielt man es doch für angemeſſen, jene Forderung 
zu unterlaſſen. — Dle Unterſuchung wegen des re⸗ 
volutfonalten Druckblattes wird fortwährend in größter 
Heimlichkeit und nur von der Polizei betrieben; es heißt 
daß der außer⸗hannoverſche — ja wie man meint, ſo⸗ 
gar der außer⸗ deutſche — Urſprung jenes Blattes ſich 
bereits herausgeſtellt habe: eine Entdeckung, die, wenn 
ſie gegründet iſt, eben Niemanden überraſchen wird, ob⸗ 
gleich man von manchen Seiten her es gew ß gar zu 
gern geſehen hätte, daß einige bel dem Kampf um die 
Verfaſſung betheitigte Männer durch dieſe Unterſuchung 
compromütirt worden wären. Die Haft der beiden Bür- 


ger dauert fort. Vor einigen Tagen hat die Polizel el⸗ 


nige Knaben arretirt, was vermuthlich gleichfalls mit 
den politiſchen Verhältniſſen des Landes in Verbindung 
ſteht. — Ich lege Ihnen hierneben Abſchrift der von 
dem Magiftrat und den Aelterleuten von Osnabrück an 
den König gerichtete Petition bei, dir um deswillen von 
Intereſſe iſt, weil fie eine Kritik der Grundzüge der 
neuen Verfaſſung enthalt, alſo gerade für den Moment 
der Publikation gelegen kommt: „Allerdurchlauchtigſter, 
Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und Here! 
Noch einmal wagen Ew. Königl. Majeſtät mit elner 
unterthänigſten Bitte in der Verfaſſungsſache unſeres 
Landes wir, Allerhöchſt Dero getreueſte Unterthanen, zu nahen; 
zwar in ſchwerer Bekümmerniß und Sorge, aber es 
treibt uns das tiefe Gefühl, daß Glück und Friede un: 
ſerer Stadt und des ganzen Landes auf lange Zeit von 
dem gegenwärtigen Augenblick abhaͤngen. Wir halten 
durch Eid und Pflicht unſern Weg unabweichlich vor- 
gezeichnet, und wir würden glauben, den Namen treuer 
Unterthanen, auf den wir ſtolz ſind, nicht zu verdienen, 
wenn wir durch Furcht uns bewegen ließen, unſere Ue⸗ 
berzeugung nicht vor unſerm gnädlgen undgerechten Könige 
frei auszuſprechen. Die von Em. Königl. Majeftät ber 
rufene Ständeverſammlung hat ihre Berathungen been⸗ 
digt. Erpebliche Veränderungen der Vorſchläge Ew. 
Könige, Majeſtät find eingetreten, und ein Allerhöchſter 
Entſchluß iſt zu faſſen. Je feſter wir überzeugt find, 
daß Ew. Königl. Majeſtät Allerhöchſte Entſchließungen 
ſtets mit den Wünſchen des Landes in vollkommenem 
Einklange geſtanden haben würden, wenn dieſe Wünſche 
zu rechter Zeit und auf techte Weiſe freimüthig und 
vertrauensvoll ausgeſprochen wäten, um fo nothwendi⸗ 
ger halten wir es, in dieſem Zeitpunkte nicht den Vor⸗ 
wurf unzeitigen Schweigens auf uns zu laden. Die 
Beſchlüſſe jener Verſammlung, welche als eine verfäf- 
ſungsmaͤßige Ständeverſammlung nicht anerkannt if, 
könnten nach Inhalt des Beſchluſſes der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung dom 5. Sept. v. J. zu einer Er⸗ 
ledigung der unſeligen Streithändel führen, wenn ſolche 
den Rechten der Krone und Stände gemäß wären und 
eine wahre Vereinbarung bewirkten. Beides iſt nach unſe⸗ 
rer unterthänigften 5 der Fall. Zu einer 
Vereinbarung führen, können die Beſchlüſſe ſchon um des⸗ 
willen wohl ſchwerlich, weil jene Verſammlung es ver⸗ 


ſowohl von öffentlichen Laſten als von der Juſtiz und 
Polizet, theilweiſe herzuſtellen und dergeſtalt zu befeſti⸗ 
gen, daß ſolche nicht einſt durch Geſetzgebung, ſondern 
nut durch Vertrag mit den Einzelnen beſelſet werden 
können. Exemtionen dieſer Art läßt kein Volk das zur 
Erkenntniß gekommen, fo welt unſere Kenntniß der 
Welt reicht, ſich aufdrängen, und bnd foffaig die 
fie ausdrückuch in Schutz nimmt, wird ſchon um des: 
willen Gegenſtand unaupörtät Angriffe fein, wenn 
auch ein Streit zwiſchen der Krone und den Ständen 
zu vermeiden wäre. Wie aber jene Beſchtüſſe über die 
Exemtlonen den durch das Staatsgrundgeſetz wohlerwor⸗ 
nen Re 

— . nicht entſprechen, fo dürften ſolche auch die 
einem Punkt ausgeſchloſſen wied, wo die Bedürfniſſe 
des Gerichts weſens, der Verwaltung, der Poltzet insbe⸗ 
andere mit jedem Tage die Anforderungen mehren. 
Selbſt die in der That geforderte Erhaltung des Zu⸗ 
ſiimmungsrechts der Stände zu allen Geſetzen wird ge⸗ 
fährlich in Verbindung mit dieſem Exemtlonsweſen, da 
den Bedürfniſſen unſerer raſtloſen Zett ent’ 
ſprechende 

Eremtionsverfaſſung gezwungen werden dürfte. Daß die 
Vorſchriften Über die Grenzen dieſer Zustimmung zu den 
Geſetzen ihrer Dunkelheit halber ein neuer Zanfapfe, 
und die Rechte der Stände fur den Fal eintretender 
Verlegung ſchwerlich ſicher geſtellt fein dürften, das was 


n arte" nur anzudeu⸗ 
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Rechte der Krone beeinträchtigen, deren Geſetzgebung in 


ſucht hat, den Zankapfel alter Zeiten, die Exemtionen 


ten der pflichtmäßlgen Stände in Städten 
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ſcheint uns dasjenige, was über die Competenz der Ge⸗ 
richte beſtimmt — Wir wiſſen wohl, daß die Gerichts⸗ 
verfaſſung des Landes ſich allmälig fo entwickelt hatte, daß 
ein Competenzſtreit zwiſchen dem höchſten Gerichte und 
der höchſten Verwaltungsbehörde durch die Allerhöchſte 
Perſon des Königs ſelbſt entſchieden wurde. Allein es 
blieb in ſolchem Falle der Weg an die Reichsgerichte, 
und wäre auch das nicht, ſo war es weniger bedenklich, 
der Perſon des Herrſchers ſelbſt zu vertrauen, welcher 
in feiner Oberappellationsgerichts⸗Ordnung ausdrücklich 
verſprochen hatte, das Oberappellatlonsgericht in ſeinen 
Erkenntuiſſen nicht zu hindern und keine Sachen von 
demſelben zu avociren als einem Staatsrath, in wel: 
chen bald dieſer bald jener berufen worden, in dem ſich 
daher eine feſte Norm ſchwerlich bilden kann. Dazu iſt 
niemals zuvor eine ſolche Unabhängigkeit der Polizei wie 
jetzt anerkannt, und niemals ausgeſprochen, daß der Mi⸗ 
niſter dem von ihm beſchädigten Privatmann nicht ver⸗ 
antwortlich ſei, vielmehr konnte vorhin durch allerhöch⸗ 
ſten Befehl zwar wohl ein Eriminalverfahren, niemals 
aber eine Civilklage gegen einen ſolchen beſeitigt werden, 
welcher jetzt ſelbſt für Vermögens beſchädigung des Ein: 
zelnen einzig Ew. Königl. Maj. verantwortlich erklärt 
wird. Je treuer aber der Hannoveraner an den Rech⸗ 
ten feines erhabenen Herrſchers hält, um deſto ſchmerz⸗ 
licher wird er dieſe frühere Freiheit des Richterſpruches 
vermiſſen. Das unbeſchränkte Steuerbewilligungsrecht 
der Stände endlich iſt dasjenige, welches von der un⸗ 
begrenzten Gerechtigkeitsliebe der erhabenen Vorfahren 

w. Königl. Maj. ſtets am wiederholteſten und am un⸗ 
umwundenſten anerkannt, beſtätigt und bis auf die neue⸗ 
ſte Zeit geſchützt worden. Erſt das Staatsgrundgeſetz 
hat ſolches in ſchuldiger Anerkennung des geſtatteten 
größern Einfluſſes auf die Domantalkaſſe weſentlich bes 
ſchränkt. Wenn jetzt die Trennung der Kaſſen herge⸗ 
ſtellt und daneben die Steuerbewilligung weit größeren 
Beſchränkungen als ſeibſt den im Staatsgrundg eſetz ent⸗ 
haltenen unterworfen wird, ſo iſt es ſchwer, ſolches mit 
den Rechten der Stände zu vereinigen. Sind aber die 
von den Ständen beſchloſſenen Beſtimmungen überdies 
dunkel, unverſtändlich, zweideutig, ſo iſt auch hier eine 
Vereinbarung nicht vorhanden, vielmehr ein dritter Zank⸗ 
apfel zwiſchen unſern allergnädigſten König und ſein 
treues Volk geworfen, der um deſto größere Gefahren 
erzeugen kann, je tiefer dieſes Recht in alle Verhältniſſe 
eingreift und je feſter es in den Gemüthern begründet 
iſt. Zu dem allen kommt nun die Zuſammenſetzung der 
gegenwärtigen Ständeverſammlung ſelbſt. Je bereitwil⸗ 


liger das Land eine jede von ſtaatsgrundgeſetzlicher Stän⸗ 


elemmiung auf den Wunſch Ew. Königl. Majeſtät 
befchloffene Abänt der Verfaſſung als Geſetz aner⸗ 
kennen würde, um deſto feſter wird daffelbe bei solche 
Veränderungen ferner Rechte daran halten, daß Bee 
nicht nach Inhalt des Artikel 56 der Wiener Schluß: 
akte in verfaſſungsmäßiger Form beſchloſſen worden. 
Ew. Königl. Maj. Allerhöchſteigne Erlaſſe haben die⸗ 
jenigen Grundſätze aufgeſtellt, welche von nun an Al⸗ 
lerhöchſtdero getreue Unterthanen gegen die neue Verfaſ⸗ 
ſung anwenden könnten, ſo wie ſolche damals gegen 
das Staatsgrundgeſetz geltend gemacht wurden. Eben 
ſo wie mehrjährige Dauer damals nicht ſchützte, eben 
ſo könnte in Zukunft eine Ständeverſammlung dle frü⸗ 
hern Rechte reklamiren, wenn ſolches auch erſt nach 
Jahren der Fall wäre. Eine ſolche Verſammlung könnte 
dann unleugbar den Grundſatz: „daß die Befugniß ein⸗ 
ſeltiger Loszählung von dem Begriff abſoluter Nichtig⸗ 
kelt nicht zu trennen ſei,“ in ſelner ganzen Allgemein⸗ 
heit für ſich anwenden. Und je mehr die Erfahrung es 
rt, daß Anſprüche ſolcher Art nicht in Zeiten der 
e, ſondern 1 un der Gefahr erwachen, um deſto 
n die Zukunft unſers Landes, falls 
biefer Entwurf die alerhöchſte Billigung fände. Dazu 
kommt nun noch, daß dis auf dieſen Au 
genblick ganze 
Provinzen in der zweiten Kammer unvertreten daß an⸗ 
dere nur durch Minscitäremapien oder auf eine ſolche 
Weiſe vertreten ſind, welche ihren Anſichten nicht ent: 
ſpricht, daß dieſe Kammer, welche die wichtigsten Rechte 
des Volkes aufgiebt und eine Zukunft voll Hader und 
Zwietracht bereitet, noch immer nicht 
geſetzlichen Vertreter des Landes vereinigt. Ew. Königl. 
Maj. landes väterlicher Wille iſt — das Glück Aller⸗ 
döchſtdero getreuen Untetthanen gerichtet, er iſt unfere 
fefte Ueberzeugung, und dieſe Wee der allei⸗ 
nige Grund unſerer Hoffnungen und unfer e 
Welche auch die Wege ſein mögen, auf denen Ew. Kö⸗ 


nig. Maj. jenes Ziel in Allerhöchſter Weis heit zu etz 


dem 

reichen trachten, eine Verfaſſungsurkunde, die aus 
Zwieſpalt entſprungen, die unvereinbar mit den nn 
der Krone und der Stände nur eine Quelle der Zwie⸗ 
tracht für lange Jahre werden kann, iſt gewiß det Weg 
. den Ew. Kgl. M. wählen werden. In dieſer Ue⸗ 
—— es wagen wir, die unterthänigſt Unterzeichneten, 
— dick deer Unterthänigkeit als begründetem Ver: 
gnädigft Gere Bitte, daß Ew. Könige. Maj. aller: 
rufen geweſenen Sollen: dem von der gegenwärtig be: 
Auf einst Beef tändeperfammlung beſchloſſenen Ent: 
dung Ah verfag ndSurtunde die allerhöchſte Geneh⸗ 
gung } gen, abrüd, den 31. Juli 1840. 
Die wir in tiefſter Submiſſton erſterben Ew. Königl. 
Mal. unterthänigſte Diener und getreueſte Unterthanen 
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Bürgermeiſter und Rath und Aelterleute der 
Stadt Osnabrück.“ . (L. A. 3.) 
Oeſterreich. | 

Wien, 5. Aug. Große Unruhe herrſcht in den Ge⸗ 
müthern wegen Unter ſuchungen, die kürzlich von der 
Polizei gegen mehre Gelehrte hier ſowohl als in einigen 
Provinzialſtädten eingeleitet wurden, angeblich wegen ent⸗ 
deckter Mißſtimmung der flawiſchen Bevölke⸗ 
rung gegen die magyariſche. Von den ſich durch⸗ 
kreuzenden Vermuthungen und Gerüchten kann bis jetzt 
nur Folgendes berichtet werden. Ein zu Lemberg in 
Garnifon ſtehender Unteroffizier ſlawiſcher Abkunft foll 
in Folge mehrmaliger öffentlicher Aeußerung, daß die jetzt 
in Ungarn unterdrückten Slawen das Joch der Magya⸗ 
ren bald abſchütteln und hierzu von ihren Mitbrüdern 
in Galizien, Mähren und Böhmen unterſtützt werden 
würden, in peinliche Unterſuchung gezogen worden ſein 
und Geſtändniſſe gemacht haben, welche die Einziehung 
mehrer Gelehtten in Lemberg und Brünn, die als Pfle⸗ 
ger der ſlawiſchen Nationalität bekannt find, veranlaßte; 
von den in letztgenannter Stadt Verhafteten wurde zwar 
der Redacteur der „Motadia“ nach erfolgter Unterſu⸗ 
chung und anftandlofem Befunde feiner Papiere wieder 
in Frelhelt geſetzt, dagegen ſoll ein zweiter Literat, Ma: 
mens K., durch mehre bei ihm vorgefundene Papiere 
zur Fortſetzung der mit ihm begonnenen Unterſuchungen 
Anlaß gegeden haben. Auch nach Prag ſind bezüglich 
einiger dortigen ſlawiſchen Literatoren polizeiliche Weir 
ſungen ergangen, die aber big jetzt kein irgend Jeman⸗ 
den compromittirendes Reſultat lieferten, da die ſelt lange 
beobachteten Beſtrebungen der dortigen Koryphäen des 
Slawismus als rein wiſſenſchaftlicher Art erprobt fein 
ſollen. (. A. 3.) 

Vom Fuße der Karpathen, 8. Auguſt. (Pri⸗ 
vatmitth.) Kein Tag ohne Regen, das iſt ein ſchlim⸗ 
mes Wetter für den Reiſenden, aber noch ſchlͤmmer 
für den Landwirth, welcher gern den Segen des Fel⸗ 
des einbringen möchte und nicht kann. Und doch lau⸗ 
ten die Nachrichten von anderwärts her faſt noch trau⸗ 
riger, denn je weiter man gegen Oſten kommt, deſto 
mehr regnet es. Faſt ſcheint es, als ſollte dort die oh⸗ 
nehin ſparſame Frucht noch zum Theil verderben. Um 
doch einigen Troſt zu haben, ſucht man ſich dieſe trau⸗ 
rige Erſcheinung wenigſtens zu erklären. Höchſt wahr: 
ſcheinlich haben ſich wiederum große Maſſen des 
Polareiſes losgeriſſen, und find herab an's 
atlantiſche Meer getrieben. Sie ſind es ohne 
Zweifel, welche die Luft ſo abkühlen und die vielen hef⸗ 
tigen Stürme veranlaſſen. Meiſtentheils wehen diefe 
von Weſten und Nordweſten, bringen eine Menge Waſ⸗ 
ſerdünſte mit ſich, und da die Karpathen im Südoſten 
ein langes Bollwerk bilden, fo finden dieſe Dünſte hier 
einen nftoß, der fie zum Niederſchlagen zwingt. Frei⸗ 
lich müßte ein Gleiches ſchon an den Sudeten ſtattfin⸗ 
den, was wirklich auch zum Theil der Fall iſt, nur in 
geringerem Grade. Ueber die Karpathen hinaus gehen 
nur einzelne Strömungen, welche ſich dort in Wolken⸗ 
brüchen ergoſſen haben. Im Allgemeinen aber hertſcht 
dort Trockenheit ſo ſehr, daß in vielen Gegenden Un⸗ 
garns die Ernte verdorden iſt und das Vieh Mangel 
an Futter leidet. Am heftigſten war der Sturm am 
25. Jull und der Regen am 27. Juli. Erſterer brauſte 
als heftiger Orkan vom ſüdöſtlichen Flügel der Sude⸗ 
ten her über einen Theil von öſterreſchiſch Schlefien und 
Mähren hin, wüthete in den Karpathen und erſtreckte 
fi bis nach Ungarn hinein. Seine Verwüſtungen wa: 
ren furchtbar. Allenthalben ſind ſie in zuſammenge⸗ 
ſtürzten Gebäuden und umgebrochenen Bäumen ſichtbar. 
Die Regengüſſe am 27. Juli fielen am heftigſten über 
den ſüdweſtlichen Flügel der Karpathen und waren ſo 
ſtark, daß ſie eine Ueberſchwemmung, ähnlich der von 
1813 veranlaßten. Viel Schaden haben fie angerichtet 
und auf einer Menge von Feldern iſt durch ſie die 
Frucht verdorben. — Hofft man auch, daß nach der 
Ernte die Getreidepreiſe ein wenig fallen werden, fo 
fürchtet man, daß dies nicht von Beſtand ſein werde. 
Gegenwärtig gilt der Roggen 6%, Fl. W. W. der 
Metzen (— 1 Rtthl. 20 Sgr. der preuß. Scheffel), der 
Welzen 8—8 ½ Fl. Die Kartoffeln laſſen ſich da, wo 
ſie nicht durch die Näſſe verdorben ſind, gut an und 
bereits hat man von der neuen Frucht gekoſtet. Wo 
man etwas Roggen mit vieler Mühe eingebracht hat, 
da lobt man feine gute Schüttung. 


Großbritannien. 


‚ London, 5. Auguſt. Ein Korreſpondent des Mot⸗ 
—— Herald cheilt demſelben die Nachricht mit, daß die 
r ihr Wochenbette zu Buckingham⸗Palaſt zu hal: 

gedenke, und daß zu dem Zweck b 

e bereits die nöthi⸗ 

gen „ getroffen würden. 
as Gerücht, daß Lord Palm eine Entlaſ⸗ 
ſung genommen hätte, war in den 5 um an ber 
Börſe verbreitet. Aber feibft Toty⸗ Blätter, wie der 
Morning Herald, erklären es ſogleich für durchaus un⸗ 
gegründet. Abgeſehen von den kritiſchen Verhätniſſen, 
würde die Entlaſſung Lord Palmerſton's ohne Zweifel 
auch den Fall des ganzen Miniſterlums nach ſich zie⸗ 
hen, und man glaubt daher, daß die Kollegen Lord Pal⸗ 
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den, wenn fie auch wirklich nicht alle in der orlentali⸗ 
ſchen Frage völlig mit ihm übereinffinimten. 

Nach amtlichen Berichten iſt die engliſche He⸗ 
rings⸗Fiſcherel fortwährend im Steigen; vom 1. Mal 
1839 bis 30. April 1840 wurden 555,560 Fäßchen, 
etwa 48,000 Fäßchen mehr als im Jahre zuvor, ein⸗ 
geſalzen. Davon wurden ungefähr 210,000 Fäßchen 
ausgeführt und der Reſt im Lande verzehrt. Im Jahre 
1810 betrug der Engliſche Heringsfang nur 90,000 
Fäßchen. Jetzt find 11,375 Fiſcherböte und 50,000 
Menſchen dabei beſchäftigt, und gegen 20,000 Matro⸗ 
ſen finden dabei eine gute Schule. 


8 ran E x e t ch. ; 

Paris, 6. Auguſt. Die minifteriellen Blät⸗ 
ter ſind heute einſtimmig der Anſicht, daß von der Zu⸗ 
fammenberufung der Kammer noch keine Rede fei, 
und daß das Miniſterium von Truppen⸗Aushebungen 
und Rüſtungen zu ſehr in Anſpruch genommen werde, 
um die nöthigen Gefeg: Entwürfe vorzubereiten. Noch 
unwahrſcheinlicher wird die Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mern, wenn wir folgender Erzählung des Commerce 
glauben dürfen: „Ein Deputirter, welcher Paris ver⸗ 
laſſen wollte, um in ſein Departement zurückzukehten, 
welches ſehr entfernt von der Hauptſtadt liegt, fragte 
den Conſeils⸗Präſidenten, ob er abreiſen könne, 
ohne befürchten zu müſſen, bald zurückgerufen zu wer⸗ 
den. Herr Thiers lächelte, und beſeitigte alle parlamen⸗ 
tariſchen Bedenklichkeiten des Deputirten, den er gewiß 
nicht gern verlieren würde, da er zu den fügſamſten der 
miniſteriellen Deputirten gehört.“ — An der Börfe 
wurden heute enorme Geſchäfte gemacht. Die Schwan⸗ 
kungen waren lebhaft und zahlreich. Die Zproc. Rente 
eröffnete zu 79. 75 und ging ſelbſt auf 80, konnte ſich 
aber auf dleſem Preife nicht halten, der wider auf 79. 15 
zurückging. Es ſollen bis jetzt an der Börſe 15 Mil⸗ 
lionen Franken verloren worden fen. — Man tieft 
im Conſtitutionnel: „Geſtern Abend (4.) erfuhr 
man in Paris, daß Preußen und Oeſterreich den 
Vertrag vom 15. Juli unterzeichnet hatten.“ 
Dieſe Nachricht, an der Börſe verbreitet, verurſachte dort 
eine gewiſſe Senſation. Die Gemüther und dle öffent⸗ 
lichen Fonds geriethen in Bewegung, wie wenn die Lage 
ſeit geſtern ernſter geworden wäre. Im Gegentheil, die 
Lage hat ſich vielmehr verbeſſert. (C'est le contraire. 
La situation s'est plutöt ameliorée.) Denn es iſt 
nur eine einzige neue Thatſache eingetreten; man hat 
jetzt die Gewißheit, daß die Inſurrection des Libanons 
beigelegt, d. h. daß die Hauptbaſis, auf welche die Po⸗ 
litik des Vertrages ſich gründete, zerſtört iſt. Die Re⸗ 
volte in Syrien war, um die Sache richtig zu bezeich⸗ 
nen, das Zwangsmittel der Mächte gegen den Paſcha. 
Dieſes Mittel exiſtirt nicht mehr. Es werden gegen 
den Blce⸗König von Egppten nur noch Maßregeln ſolch' 
ernſter Natur anzuwenden übrig ſein, daß die Welsheilt 
des größten Theils der Kabinette vor der Anwendung 
derſelben zurückweichen würde. Noch einmal, es hat 
ſich nichts Neues in der Lage zugetragen, als das 
Ende der Inſurrection des Libanons; und dieſe That⸗ 
ſache iſt ſehr günſtig für die Politik Frankreichs. Was 
das Eintreffen der Ratifikatlonen anbelangt, fo ändert 
dieſes nichts an der Frage. Es war das eine voraus⸗ 
geſehene, unvermeidliche Sache. Man zweifelte nicht 
einen einzigen Augenblick daran, daß dle Kabinette den 
Vertrag ratifiziren würden. Es iſt ganz gewiß, daß die 
Bevollmächtigten nichts auf ſich genommen und nichts 
ohne zurelchende Inſtructionen ihrer Höfe unterzeichnet 
batten. Die Ratifikationen der Höfe von Preußen und 
Oeſterreich, welche einigen Eindruck auf die öffentliche 
Meinung hervorgebracht zu haben ſcheinen, ſind dem⸗ 
nach ein bedeutungsloſer Umſtand, und man würde heute 
gerade da ſein, wo man vor zwel Tagen war, wenn 
nicht die Unterdrückung der Inſurrection in Syrlen ein⸗ 
getreten wäre, eine Chance mehr für die Auftechthaltung 


des allgemeinen Friedens und, in jedem Falle, der Por 
litie Frankreichs eine Kraft mehr zu ge .Es 
heißt, eine der letzten Klauſeln des Londoner 


Vertrags laute dahin: England und Rußland ver⸗ 
pflichten ſich auf Treu und Glauben, dem Sultan alle 
Gebietstheile herauszugeben, die fie während des Krieges 
beſetzen werden, ſobald die Pfote iter Hülfe nicht mehr 
bedücftig iſt. — Der Moniteur kündigt die Promul⸗ 
gation von zwei wichtigen Ordonnanzen vom 
28. Juli d. J. im Bulletin des Lois an. Die erſte 
eröffnet dem Kklegsminiſter einen außerotdentlichen Kredit 
von 1 Milton Ft. behufs der Ausgaben für das Ma⸗ 
terial des Ingenleutcotps in Afrika; die andere eröffnet 
dem Marlnemminifiet, unabhängig von den für das Jahr 
1840 bemitigten ordentlichen und außetordentlſchen Aus⸗ 
gaben, einen Reden außerordentlichen Credit von 8,120,000 
Fr., um den Effectivdeſtand der im Dienſt befindlichen 
egeſchife von 130 auf 193 mit einer bißponibeln 


) Die Depeſche der Oeſterreichiſchen Regierung, welche de 

d e den 
Beitritt derſelben zum Londoner Traktat aulünzigt fol, 
fo erzählt man hier, vor der Ankunft des Heern v. St. 
Aulaire in Wien abgefertigt ſein. In Wien, ſo er⸗ 
zählt man hier wieder, hätte man gar nicht 75 et, 
daß der fragliche Traktat den 

rankreich finden würde. 


bei 

en: 
err v. St. Aulaire zeitig gemu » 
dd en W., Er 


Reſerve von 24 Fahtzeugen zu bringen. — Der Mo: 
niteur beſtätigt die bereits von uns mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß Guiz ot eingeladen worden, ſich, während 
des Aufenthalts des Königs zu Schloß Eu, dorthin zu 
begeben, woſelbſt er mit dem Gonfelipräfideriten zuſam⸗ 
mentreffen werde. — Der Monit. meldet aus Arras 
und Laon mit kriegsathmenden Phraſen, daß 


überall im ganzen Lande auf die Nachricht von einem, 
eines Continentalkriegs Freiwil⸗ 


bevorſtehenden Ausbruch 
lige ins Militaie treten, 
bedeutender ſein werde, 
ſich verwirklichen ſollte. 

Alle Nachrichten aus Toulon berichten von der außer⸗ 
ordentlichen Thätigkeit, mit welcher die in Folge 
des in London abgeſchloſſenen Vertrags angeordneten 
Rüſtungen daſelbſt betrieben werden. Der Telegraph 
hört nicht auf zu ſpfelen. Die drei Linienſchiffe Sou⸗ 
veraln, Stadt Marſeille und Scipio werden bald auf 
den Kriegsfuß geſtellt fein. Der Contre⸗Admiral Hugon 
befand ſich bereſts auf dem Rückwege nach Toulon. Gleich 
nach ſeiner Ankunft ſollte er den Triton beſteigen, um 
mit demſelben nach der Levante unter Segel zu gehen. 
Andererſeits waren Befehle aus Paris eingetroffen, das 
Dampfboot Tatar ſogleich an den Admiral Roſamel ab⸗ 
zuſenden, um ihn von Allem zu unterrichten, was vor⸗ 
geht, und ihm den Befehl zu überbringen, ſogleich die 
drei unter ſeinem Befehl ſtehenden Linſenſchiffe nach 
der Levante ſegeln zu laſſen. Wenn dieſe Schiffe nebſt 
dem Triton zu dem levantiſchen Geſchwader geſtoßen 
fein werden, fo wird Admiral Lalande 14 Linien: 
ſchiſfe zu feinen Befehlen haben. 9 — Die 
türkiſchsegyptiſche Flotte zählt gegen 25 Linien: 
ſchiffe, wovon 13 von 120 Kanonen, und gegen 30 
Fregatten, Corvetten und Briggs. Außerdem hat der 
Vicekönig eine bedeutende Anzahl bewaffneter Kriegs⸗ 
dampfboote. Die engl. Seemacht im Mittelmeere 
unter dem Befehle des Admirals Stopford beſteht dage⸗ 
gen aus 12 Linienfchiffen mit 992 Kanonen, 5 Ste: 
gatten mit 142 Kanonen, 8 Briggs mit 120 Kano⸗ 
nen, 2 kleineren Fahrzeugen mit 12 Kanonen, 11 Dampf⸗ 
booten mit 58 Kanonen; hierzu werden noch erwartet 
4 Linienſchiffe mit 354 Kanonen; im Mittelmeere be: 
figen daher die Engländer 1678 Feuerſchlünde. Die 
engl. Station zu Liſſabon, unter dem Befehle des Con⸗ 
treadmirals Ommany, welche gleich zur mittelländiſchen 
ſtoßen kann, beſteht aus 2 Linienſchiffen und 2 Briggs 
mit 180 Feuerſchlünden. a 

Herr Thiers iſt von den äußern Verwickelun⸗ 
gen nicht ſo ſehr ergriffen, daß er nicht ſich in Diners 
erholte, bei denen er, was er ſo ſehr liebt, Künſtler um 
ſich verſammelt. So fand vorgeſtern eins ſtatt, dem 
alle die Künſtler beiwohnten, die zu den Julifeſten bei: 
getragen. So Leduc, der die Dekorationen des Baſtil⸗ 
leplatzes geleitet; Visconti, der die neueröffneten Fon⸗ 
tainen in den Champs Elyſees errichtet; ebenſo Ber: 
lioz, der Componiſt der Symphonie funebre, Ber: 
lioz iſt beſonders der Günftling des Conſellspräſidenten, 
wie ſchon geſagt, wegen ſeiner Maſſenaufführungen, und 
dann beſonders, weill er der erſte Franzoſe iſt, der ſich 
fo ſehr in der Inſtrumentalmuſik hervorthut. So iſt 
er im voraus zum Nachfolger Cherubini's, Direktors 
des Conſervatoire, beſtimmt. — Die Vertraulichkelt 
zwiſchen dem König und Herrn Thiers ſteigert 
ſich, und die Beſuche des Conſellspräſidenten im Schloſſe 
Eu find feſtgeſetz. Wird doch ſelbſt der Courſer fran⸗ 
cals Courtiſan, freilich etwas plump. So ſagt er, der 
König wolle ausdrücklich in einem Familienſchloß Dr: 
donnanzen unterzeichnen, die feiner Regierung Ehre bräch⸗ 
ten, d. h. alſo, die bisher in den Zuilerien gezeichneten 
gehören nicht in dieſe Kategorie? 


Span len. 

Madrid, 30. Zul. Drei der neuen Minifter 
haben ſich bereits nach Barcelona verfügt, um der Kö⸗ 
nigin ein Programm vorzulegen, ehe fie ihre Portefeul⸗ 
les annehmen wollen. Die Königin dürfte den 15ten 
oder 16. Auguſt eintreffen. Dieſen Augenblick herrſcht 
bier wieder eine dumpfe Gährung. Man erwartet, daß 
die erſte Maßregel des neuen Kabinets dle Kortesauflö⸗ 


ſung ſein werde. 
822 08 Belgien. 


Brüſſel, 2, Auguſt. Der Zweck der drei großen 
nordiſchen Mächte und Englands iſt, endlich die orien⸗ 
talſſchen Angelegenheiten dadurch zu beendigen, daß ſie 
Egppten definitiv konſtituiren und den Vicekönig wieder 
in die Schranken der Subordination gegen den Groß⸗ 
herrn bringen. Unter diefer Beziehung iſt es unmög⸗ 
lich, ihrer ftiedlichen Abſicht keinen Beifall zu ſchen⸗ 
ken, und wie groß auch unſere Sympathien für Frank⸗ 
teich fein mögen, wir müſſen geſtehen, daß dle drei Ka: 
binette des Feſtlandes, dle, als die Zul: und Septem⸗ 
ber⸗Revolutionen in Frankreich und Belgien ausbrachen, 
ſo viele Bürgſchaften für die Aufrechthaltung des Frie⸗ 

**) Frankreich ſollte nach der Zählung von 1839 107,095 
ann für den Seedienſt zur Verfügung haben; allein 
es find bloß 61,388 Mann eingeſchrieben, die anderen 

45,707 fehlen aus verſchiedenen Urſachen. Frankreich 

hat drei Admirale, 10 Bice⸗Admirale, 20 Conkre⸗Admi⸗ 

rale, 80 Schiffs⸗Kapitäne, 160 Korvetten Kapitäne, 500 

Schiffs⸗Lieutenants, 600 Fähnriche, 200 See⸗Kabetten 

Iſter und eine unbeſtimmte Zahl Ater Klaſfe. 


und daß deren Zahl noch viel 
wenn die Ausſicht auf Krieg 
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dens gegeben haben, von dem nämlichen Geiſte in ih: 
rem Benehmen in Bezug auf den Orient geleitet wor⸗ 
den find, Es iſt gegenwärtig durch die Ausſagen der 
miniſteriellen Blätter Frankreichs feft erwieſen, daß die 
franzöſiſche Diplomatie ſich geweigert hat, an dieſem 
Vertrage Theil zu nehmen, unter dem Vorwande, daß 
Frankreichs Intereſſen mit jenen der vier Mächte in 
Widerſpruch ſtänden, und daß es, da es bei dieſen Ver⸗ 
handlungen allein gegen vier ſtehe, nothwendig hätte un⸗ 
terliegen müſſen. Indem Frankreich ſich auf dieſe MWeife 
iſolirte, behielt es ſich vor, nach feinem Gutdünken zu 
handeln. Es ſcheint uns, daß dieſe Verweigerung der 
Theilnahme ein Unrecht iſt, und daß ſie dem franzöſiſchen 
Kabinet das Recht nimmt, ſich zu beklagen. Indem 
Frankteich ſich auf dieſe Weiſe jeder Theilnahme an ei⸗ 
ner curopäſſchen Verhandlung, zu welcher es berufen 
worden war, enthält, erklärt es ſtillſchweigend, daß es 
Herr der Leitung der Angelegenheiten bleiben will. Es 
hat unferer Meinung nach das Unrecht, ſich zu ſehr 
auf die Wiedererinnerungen der Faiferlihen Regierung 
zu verlaſſen indem es den Ton eines Gebieters an⸗ 
nimmt. Man will ſich in Paris nicht daran erinnern, 
daß Napoleon in ganz Europa Schrecken und Haß ver⸗ 
breitet hat, und daß die Völker, einer unaufhörlichen 
Unterdrückung müde, ſich in dem Gefühl eines Einzigen 
und der gebieteriſchen Nothwendigkeit, jener, den gemein- 
ſchaf chen Feind zu Boden zu werfen, verelniget ha⸗ 
ben. Es iſt daher falſch, wenn man mit den franzb⸗ 
ſiſchen Blättern ſagt, Frankreich fei von dem Vertrage 
ausgeſchloſſen und in feiner Ehre gedemüthiget, und in 
feinen Intereſſen verletzt worden. Man wird ſchwer bes 
greifen, daß es Europa bedrohen kann, um dem Pa⸗ 
ſcha von Egypten einen Theil Syriens zu erhalten. 
Und wir bemerken hier, daß es ſich in Betreff diefer 
aſtatiſchen Provinz faſt in der nämlichen geographiſchen 
Ohnmacht befinden wird, in welcher es für Polen geweſen 
ft, deſſen Unabhängigkeit weit wichtiger für das Gleich⸗ 
gewicht Europa's war. Man darf es ſich nicht verheh⸗ 
len: Frankreich rechnet ebenfalls auf einen Grundſab⸗ 
krieg, das heißt auf den revolutionären Geiſt, den es 
ſich vorbehält, über das Ausland anzufachen, um eine 
Exploſion herbeizuführen, die das ganze Gebäude der alten 
Geſellſchaft umſtürzen würde. Europa kennt dieſe Gefahr, 
und man verdankt der Vorausſicht der Kabinette die Erhal⸗ 
tung des Friedens unter den für ſie weit wichtigern Um⸗ 
ftänden, die ſeit zehn Jahren die politiſche Geſtalt meh: 
rerer Staaten verändert haben. In Frankreich, wo der 
Militär⸗Geiſt herrſcht und die Urthellskraft tödtet, wo 


man ſich zu ſehr an das Kaiſerreich und zu wenig an 
ſeine Niederlagen erinnert; in Frankreich, wo die Liebe 


zur Veränderung unaufhörlich die Stabilität der für die 
Ruhe und das Wohl der Geſellſchaft nothwendigſten 
Inſtitutionen bekämpft, wünſcht man im Allgemeinen 
ſehnlich den Bruch des Friedens und der engliſchen Al⸗ 
lianz. Die Zeitungen ſchüren dieſen kriegeriſchen En⸗ 
thuſtasmus an; allein der König iſt weiſe und klug, 
und es beſteht eine konſerbative Partei, die, ohne einzu⸗ 
zuwilligen, daß die Würde Frankreichs je kompromittirt 
werde, nicht geſtatten wird, daß man Europa umwälzt 
und Frankreich ins Verderben ſtürzt, um dem Paſcha 
von Egypten die Grenzen des Taurus und eine auf 
eine treuloſe Welſe der ottomanifhen Pforte geraubte 
Flotte zu erhalten. Wir hegen die feſte Ueberzeugung, 
daß die diplomatſſchen Erklärungen und die im Vertrage 
enthaltenen Vorbehalte den Krieg verhüten werden. In 
England iſt man durchaus nicht aufgeregt, die Unter⸗ 
handlungen wegen eines Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich werden fortgeſetzt, und die Erzeugniſſe und Waa⸗ 
ren, worüber die großen Geſellſchaften verfügen, haben 
nicht jene Bewegungen des Steigens erfahren, welche 
die Furcht vor dem Kriege veranlaßt haben an 
(F. 3. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Nach dem Montteur hat 
die Etſenbahn im erſten Semeſter d. J. 958,768 
Reifende und 44,200,000 Kilogramme Waaren trans⸗ 
portirt. Die Geſammt⸗Einnahme beläuft ſich auf 
2,282,152 Francs. Im erſten Semeſter 1839 betrug 
dieſelbe nur 1,625,079 Frs. 


Oewmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Jull. Die Miſſion Sami 
Bey's kann als gänzlich mißlungen angeſehen werden. 
Reſchid Paſcha's Antwort auf die Vorſchläge des Vlee⸗ 
Königs lautete: „Es wäre gegenwärtig unmöglich, auch 
die beſtgemeinten Anträge des Vice⸗Königs anzunehmen, 
da die Pforte mehr denn einmal erklärt habe, ohne dle 
Buftimmung der Mächte keine wie immer geartete Ue⸗ 
bereinkunft mit dem Paſcha von Egypten einzugehen; 
ſie habe in dieſer Rückſicht Verpflichtungen übernommen, 
die fie nicht außer Acht laſſen könne noch wolle, Weber 
dies eneſprächen die ven Mehmed Ali gemachten Bedin⸗ 
gungen einer friedlichen Löſung der Egyptiſchen Frage 
der Erwartung des Padiſchah's nicht, indem manche 
Punkte, die als ſehr wichtig gelten müßten, in biefen 
Bedingungen gar nicht berührt werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger werde die Pforte die Vorſchläge des Vicekönigs 
ungefäumt den Großmächten zur Einſicht übermitteln 
loſſen und abwarten, was dieſe in der Konferenz zu 
London beſchließen würden.“ Sami Bey's ausgeſpro⸗ 
chene Meinung geht übrigens dahin, daß die von Meh⸗ 


med All gemachten Vorſchlaͤge keineswegs als ein Ulti⸗ 
matum anzuſehen ſeien; er hoffe vielmehr in Kurzem 
mit der ganzen Türkiſchen Flotte als Ueberbringer an⸗ 
gemeſſenerer Bedingungen in dem Hafen von Stamdul 
wieder einzulaufen, da der Vice⸗König keinen heißeren 
Wunſch hege, als in ein Verhältniß geſtellt zu werden, 
wo es ihm vergönnt ſein werde, dem Padiſchah die 
Beweiſe von Anhänglichkeit und Ergebenheit zu geben, 
deren Aufrichtigkeit man bisher mit Unrecht bezweifelt 
habe. (A. 3.) 
Alerandria, 23. Juli, 5 Uhr Abends. Das eng⸗ 
liſche Dampfboot ift vor einer Stunde von Beyrut mit 
der oſtindiſchen Poſt (über Baſſora und Beyrut) hier 
angekommen, und gebt ſogleich weiter nach Malta. Die 
ſchrecklichſten Berichte liefen mit demſelben aus Syrien 
ein: dle Egyptier, deſonders aber die Albaneſer, ha⸗ 
ben die fürchterlichſten Grauſamkeiten in den Bergen 
verübt, Weiber und Kinder ermordet, ganze Dörfer ver⸗ 
wüſtet, ſelbſt Priefter am Altar, welche Meſſe laſen, nie⸗ 
der gemetzelt. Dieſe Schandthaten, deren Details ich 
heute keine Zeit habe, zu geben, müſſen dem Intereſſe 
des Paſcha's in Europa Schaden bringen. Er wußte, 
was er that, als er die Albaneſer nach Syrien ſchickte; 
wird das chrlſt liche Europa nun ruhig zuſehen, wie 
Zaufende von unſchuldigen Chriſten gemordet, 
geſchändet, gemartert werden? Wird das philantropiſche 
Europa ſchweigen, das ſich der fünfzehn unglücklichen 
aber wahrſcheinlich ſchuldigen Juden in Damas⸗ 
kus mit fo viel Elfer annahm? Man fagt, daß die 
in Beprut verſammelte Armee erſt dann auf die Berge 
losgelaſſen wurde, als die Inſurgenten ſich bereits Os⸗ 
man Paſcha und Emir Beſchir ergeben hatten. Alles 
ſcheint indeſſen noch nicht beendigt zu fein; die unerhör⸗ 
ten Grauſamkeiten, die verüdt worden, haben einen Theil 
der Bergbewohner gezwungen, ſich in ihre unzugängli⸗ 
chen Schlupfwinkel zurückzuziehen, woraus fie wieder her⸗ 
vorbrechen werden, ſobald die Armer abgezogen ſein wird. 
Man erwartete dieſelbe am 22ſten in Beyrut zurück. 
Dieſes unglücklſche Syrien fol alfo nimmer Ruhe fin⸗ 
den. Welcher Unterthan Mehemed Ali's kann aber auch 
je auf Ruhe hoffen? — Geſtern nach Ankunft eines 


Dampfboots des Paſcha aus Beyrut wurde ſogleich Be⸗ 


fehl gegeben, drei Linienſchiffe ſegelfertig zu machen, um 
nach Syrien zu ſegeln; man weiß nicht zu welchem 
Zweck, vielleicht um die Albaneſer zurück zu bringen! 
Ich bin begierig zu ſehen, ob die HH. Conſuln nun⸗ 
mehr auch Schritte zu Gunſten der unglücklichen Berg⸗ 

Thelles der⸗ 


bewohner, zum wenigſten des unſchuldigen 
ſelben, beim Paſcha machen werden, ob man das ge⸗ 


raubte Eigenthum wenigftens zum Theil zurückgeben 
wird. Beyrut iſt deffen voll, man verkauft es zu Spott⸗ 
preiſen: 3000 Schafe wurden vor den Thoren von Bey⸗ 
rut um 300 Fl. Conv. M. verkauft, um baar Geld 
zu machen. (Allg. 3.) 

In einem Briefe aus Alexandrien vom 23ſten 
Juli heißt es: „Die Erfolge der Egyptter haben ſich 
beſtätigt und der ganze Libanon ſcheint unterworfen zu 
fein. Der Emir Beſchir ſchwankte einen Augenblick, 
entfchied ſich aber für Mehemed All und damit war 
Alles abgemacht. Unglücklicherweiſe forderten die In⸗ 
ſurgenten die Albaneſen heraus, und dieſe begingen 
Grauſamkeiten, welche weder Abbas Paſcha noch 
Soliman verhindern konnten. Vor Beirut liegen ges 
genwärtig 3 Franzöſiſche Schiffe, die „Diligence“, die 
„Brillante“ und der „Bougaindille.“ Die Dili⸗ 
gence“ hat die Herren Onfroy und Lheritier an Bord 
empfangen.“ ; 

Was die Nachricht von der Unterdrückung des 
Syriſchen Aufſtandes betrifft, ſo bemerkt der eng⸗ 
fe Sun darüber Folgendes: „Wir find aus guter 
Quelle unterrichtet, daß dieſe Angaben wahrſcheinlich ſehr 
übertrieben ſind. Ein pattieller Erfolg mag in der Nach⸗ 


barſchaft Beiruts errungen worden fein, aber es iſt un⸗ 


wahrſcheinlich, daß die ganze Bergbevölkerung, die im Auf- 

ſtande war, entweder unterworfen iſt oder ſich ergeben 

hat. Die günſtige Wirkung, welche diefe Neuigkeit auf 

die Franzöſiſchen Staatspapiere und ſodann auf die un⸗ 

ſrigen gehabt hat, giebt zu dem n Veranlaſſung. 

daß fie zu dieſem Endzwecke überteleben worden iſt.“ 
ſi e n. 


A f 
Der vom Chan von Chima nach St. Petere⸗ 
Kapitain Abbott, 
daß der Chan bereit 
8 freizugeben, 
ie Geldforderungen 
der Ruſſiſchen Regierung zu bezahlen. tee 
l eute iſt hier folgendes 
Edikt erſchienen: „Wir Kar Tſchofu — — ein 
zu dem Unternehmen ermächtigt, 
die Hong⸗Kaufleute und alle an⸗ 
dere Kaufleute, damit ſie Alles genau wiſſen und ver⸗ 
fieben. Wir haben fo eben ein Edikt von den hohen 
Behörden erhalten, worin gemeldet wird, daß die Schiffe 
der Engländer, nachdem ſie hinaus aufs hohe Meer 
trieben worden, eines nach dem andern die Anker tie 
teten, die Segel aufſpannten und nach dem fremden 
Meere ſegelten, wie die Piloten pflchtſchuldigſt berichtet 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit ener Beilage 
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9.) 
haben. Aber adde ſind derer nicht wenig, die noch 
Zögern und bei Linten und anderen Punkten auf dem 
hohen Meere vor Anker liegen, und überdies giebt es 
eine Menge verrätherifcher Eingebornen und verderbter 
Bootsleute, die begierig ſind nach Gewinn und ihres 
Lebens nicht achten, die nach dem fetten Hammel grei⸗ 
fen und ſich an den üblen Geruch nicht kehren. Dieſe 
Haben ſich allmälig verſammelt und einen Kreis um die 
fremden Schiffe gebildet. Deshalb nahmen am 27ſten 
Tage des vorigen Monats der Admiral, die Mandari⸗ 
nen und Soldaten tüchtige Schwimmer mit fi, mach⸗ 
ten einen Angelff mit Feuer, verbrannten die erwähnten 
verrätheriſchen Böte und brachten die darin befindlichen 
Leute hierher, um ſie vor Gericht zu ſtellen und zu be⸗ 
ſtrafen, wie es urkundlich verzeichnet iſt. Und da wir 
eben jetzt damit umgehen, die Engliſchen Schiffe zu ver⸗ 
treiben, ſo fürchten wir, daß Schiffe anderer Länder zu 
derſelben Zeit ein⸗ oder auslaufen oder nahe bei den 
Engliſchen Schiffen ankern; deshalb iſt es unſere Pflicht, 
unverzüglich die Hong⸗Kaufleute aufzufordern, unſere 
Befehle dem Amerſkanſſchen Konful und den übrigen 
Konſuln mitzutheilen, damit ſie ihren Schiffen, die be⸗ 
reits den Schein unterzeichnet haben, daß ſie kein Opium 
einſchmuggeln oder heimlich Waaren für die Engländer 
einführen wollen, andeuten, daß ſie ſich einen paſſenden 
und ſicheren Ankerplatz ausſuchen und um keinen Preis 
den Engliſchen zu nahe kommen, damit nicht der Edel⸗ 


12 zugleich mit dem gemeinen Stein vernichtet werde. 
enn nach der Bekanntmachung dieſes Edikts jene 
Fremden ſich nicht ſchnell genug aus der ſchlechten Ge: 


eng entfernen, ſondern thörichterweiſe in einer ges 
ührlichen Lage verweilen und nahe bel den Engliſchen 
Schiffen Anker werfen, ſo werden ſie dadurch zeigen, 
daß fie den Wunſch hegen, aus dem Verkauf von Waa⸗ 
ren für die Engländer Vortheil zu ziehen, und wenn 
durch unvorhergeſehene Umftände, die von Wind und 
Waffer abhängen, jene Schiffe auch in Brand gerathen 
ſollten, werden fie ſich dies Unglück nicht ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreilben haben? Wird ihnen ihre ſpätere Reue etwas 
helfen? Wir, der Kwang⸗Tſchofu und fein Kollege, 
ſchließen uns daher den Umſtänden an und erlaſſen dies 
Edikt, und wenn dle Hong⸗Kaufleute es erhalten, ſo 
ſollen fie es augenblicklich mit der größten Zartheit und 
Deutlichkeit dem Amerifanifchen und den andern Konfuln 
mittheilen, damit dieſelben es vollkommen kennen und 
verſtehen. Laſſet ſie nicht Schiffe in der Nähe der 
Engliſchen ankern, damit dieſe fie nicht mit ins Verder⸗ 
ben ziehen. Eilet! eilet! Kein Widerſpruch. Ein ſpe⸗ 
cielleg Edikt. Tang⸗Kwang, am 20. Tage des 2. Mor 


nats im 20. Jahre. (Kanton, den 23. März 1840.) 


Afrika. ’ 


Algier, 25. Jull. Die Armee hat ihre gewöhn⸗ 
Tichen Cantonnirungen bezogen, und es ſcheint, daß man 


feſt entſchloſſen iſt, ſie bis zum October ruhen zu laſſen; 


und‘ fie bedarf der Ruhe, wenn gleich der Geſundheits⸗ 
zuſtand beſſer iſt, als man nach fo greßen Anſtrengun⸗ 
en hatte hoffen können. Man muß jedoch nicht glau⸗ 
ben, daß die Feindſeligkeiten ganz aufgehört haben. Das 


Pte leichte Regiment, welches in dem neuen Lager von | 


Ain⸗Teleſſi ſteht, ſchickt von Zeit zu Zeit Recognoscl⸗ 
rungen nach der Seite von Medeah aus, und jede dle⸗ 
fer Recognoscirungen veranlaßt ein kleines Gefecht. Die 
Ben. mit denen man von dieſer Seite W 
eigen ihre gewö rrigkeit. on Zeit zu 
e man Ener nn warme Soldaten Abdel 
eine ſtehende Ace di ne Dec ie 
und Gebräuche ſich zu eigen gemacht hat. Dieſe Sol: 
daten ſind nämlich ich 275 auf halbjährigem Urlaub 
befindlich, fortfahren, ſich zu üben, um nicht den Kriegs⸗ 
dienſt ganz zu vergeſſen. Es erſtaunenswerth, mit 
welcher Schnelligkeit und ke dieſer wirklich merk: 
würdige Mann in fo kurzer Zeit * organiſirtes Heer 
zu ſchaffen wußte, das um jeden — von den Fran⸗ 
zoſen vernichtet werden muß, wenn es 1 eruſt⸗ 
lich gefährlich werden ſoll. Der Emir ſt nicht mehr in 
der Provinz Algier und eben fo wenig in der von Ti⸗ 
gery. Die Angelegenheiten im Weſten haben feine win 
genwart gebieterifch erheiſcht. In Neodroma⸗ einer klei⸗ 
nen Stadt in der Nähe von Tlemecen, 10 Meilen vom 
Meere, haben die Kabylen ſich empört und auf einen 
ſeiner Vettern, der den Tribut erheben wollte, geſchoſſen. 
Er hat dieſe Rebellen gezüchtigt. Die Divlfion von 
Oran befand ſich nicht in dem Stande, den Kabylen 
beiftehen zu können. Die Unthätigkeit dieſer Diviſion 
während der beiden letzten Feldzlige war ein zu ſehr in 
die Augen ſpeingender Fehler, als daß man ihn nicht 
gut zu machen ſuchen ſollte, und im künftigen Herbſt, 
wenn die beiden Plätze Medeah und Miliana verpro⸗ 
viantirt find und Ihre Befagungen verftärkt fein werden, 
wird der Marſchall ohne 3 
begeben, um neue Operationen nach Mascara oder Tle⸗ 
mecen zu beginnen. Dann wird man gewiß es bedau⸗ 
ern, das verſchanste Lager an der Tafna und die vom 


weifel ſich nach dem Weſten 


Oberst Lemercer dort aufgeführten ſchönen Werke ver⸗ 
laſſen zu haben. ei 
Lokales und Provinzteiſes. 


Flora der Promenade. 
VII 


t * 

Diesmal habe ich nur noch auf zwei blühende Holz⸗ 
atten aufmerkſam zu machen; es ſind dies: 1) die 
ſchwar e Linde (Tilia glabra Vent., T. americana 
Ait), wovon ein junger und ein ſchon ziemlich anſehn⸗ 
licher Baum bei einander unmittelbar neben der Ede 
des Zwingergartens in der nach dem Schweibnißer Thore 
hinziehenden Baumreihe ſtehen. Dieſer in Canada ein⸗ 
heimiſche Baum, welcher eine bedeutende Größe erreicht, 
unterſcheidet ſich von unſern Linden ſchon durch die ab⸗ 
weſchende Bildung der Krone und die großen, dunkel⸗ 
grünen, kahlen Blätter; außerdem aber noch durch die 
großen, zahlreich auf jedem Blumenſtiele ſtehenden, ſpä⸗ 
ten, ſelt kurzem erſt verblühten Blumen, — 2) Die 
großriſpige Roßkaſtanſe (Aeseulus macrostachya), 
ausgezeichneter Zierſtrauch aus dem ſüdlichen Nordame⸗ 
rika, der gemeinen Roßk. im Anſehen nicht unähnlich, 
aber kaum über 6—8, hoch werdend, dicht⸗buſchig, mit 
langen vielblüthigen Riſpen, die Blumen weiß, Staub⸗ 
gefäße faſt dreimal fo lang als die Blumenkrone mit 
rothen Staubkölbchen; ein noch kleiner Strauch einzeln 
auf dem Raſen an der Reitbahn. — — Von perenni⸗ 
renden Pflanzen ſind in Blüthe getreten: Veratrum 
nigrum, ſchwatzer Germer, wird auf den ſüd ⸗ östlichen 
Alpen, mit breiten längsfaltigen Wurzelblättern, äftigem, 
bis 3“ hohem Schafte und ſchwarz⸗purpurfarbenen Blü⸗ 
thentrauben; a. d. Taſchen⸗Baſtion. — Funkia ovata 
Spr. (Hemerocallis coerulea An dr.), blaue Tagli⸗ 
lie, aus Japan, mit brelt⸗eirunden, zugeſpitzten, parallel⸗ 
nervigen Blättern, Über die Wurzelbl. hervortretendem 
Schafte und violettblauen, lilienartigen Blumen in ein: 
facher Traube; d. d. T.⸗B. — Commelina coelestis, 
himmelblaue Commeline, aus Mexico, als Einfaſſung 
einer Bl. gruppe zunächſt dem Gewächs hauſe an der Zie⸗ 
gelbaſtion; fußhohe Pflanze mit Uinealiſchen ſpitzen, rin⸗ 
nigen Scheidenblättern, und himmelblauen, nur einen 
Tag blühenden Blumen, die ſämmtlich von einem gro⸗ 
ßen eirunden, zuſammengefalteten Deckblatte umfaßt wer⸗ 
den; will man die Pflanze nicht als einjährige behan⸗ 
deln, ſo müſſen die knolligen Wurzeln vor Eintritt des 
Froſtes aus der Erde genommen und an einem trocke⸗ 


nen, warmen Orte aufbewahrt werden. — Agapan- 


thus umbellatus, Liebesblume, vom Vorgebirge der 
re Hoffnung, in einem Kübel auf dem Raſen a. d. 

gel⸗Baſtlon; bekannte Zlerpflanze mit langen gleich⸗ 
breiten Blättern und nacktem, eine vielblüthige Dolde, 
hellblauer lilienartiger Blumen tragendem Schafte; hält 
unter guter Bedeckung im freien Lande aus, blüht aber 
weit ſchöner, wenn ſie im Topfe gezogen und im Ge⸗ 
wächshauſe überwintert wird. — Phlox paniculata, 
eifpige Flammenblume, aus Nord⸗Amerika, 4 — 5 hohe 
Staude mit gegenüber ſtehenden lanzettförmigen ſpitzen 
Blättern und mächtiger Riſpe lillenrother oder weißer, 
wohlriechender Blumen mit langer Röhre und flach aus⸗ 
gebreitetem Saume. — Saponaria officinalis fl. pleno, 
gefülltes Seifenkraut, in der Strauchgruppe neben der Reits 
bahn; Stammart bei uns häufig am fandigen Ufer der Oder, 
Blätter gegenſtändig dreinervig, Blume nelkenförmig, 
fleiſchroth, Wurzelſtock u. Kraut ſtatt der Seife zum Waſchen 
feidner und andrer empfindlicher Stoffe gebräuchlich. — 
— Bei weitem die meiſten der jetzt blühenden Zierpflan⸗ 
zen ſind einjährig; von dieſen bemerkt man, außer den 
ſchon früher angeführten, noch folgende: Balsamina 
hortensis, Garten⸗Balſamine, bekannt, ſchon fehr lange 
in unſern Gärten eingebürgert? aus Oſtindien ſtammende 
Zierpflanze, von der es aber viele neue vorzügliche ge: 
füute Abarten giebt, — Amarantus paniculatus, ri- 
ſpiger Fuchsſchwanz, aus Nord⸗Amerika, hohe Pflanze 
mit langgezogener, dichter, aus unzähligen kleinen dun⸗ 
kelpurpurrothen Blümchen zuſammengeſetzter, aufrechter 
Riſpe; eine andere Art dieſer Gattung, Amar. cauda- 
tus, gemeiner Garten» Fuchsſchwanz aus Oſtindien 
mit langen ſchwanzförmigen niederhängenden ama⸗ 
ſindet ſich 


gefüllten Varietäten unterſchelden ſich vom Gaxten⸗R. 
leicht durch die dünnen n Aeſte. — Con- 
volvulus purpureus, gemeine G 


gezeichneten Blumen. — Lollinsia bicolor, zwelfar⸗ 
dige Collinſia, vorzügliches, noch nicht lange aus Cali⸗ 
fornien eingeführtes, niedriges Ziergewächs mit weiß und 


ders zu Einfaſſungen eignet, wozu m 


an es auch auf 
dem Blumenſtücke beim Kaotr'ſchen Garten benutzt fin⸗ 
det. — Gilia capitata, kopfblüthige Gilie, von den 
Ufern des Columbia⸗Stromes in Nord⸗Weſt⸗Amerika 
eingeführt, 3“ hoch, ſteif⸗aufrecht, mit zerſchlitzt⸗ſieder⸗ 
ſpaltigen Blättern und himmelblauen dichten Blüthen⸗ 
köpfchen. — Barkhausia rubra, tother Pippau, wild 
im ſüdl. Europa, wie die folgende aus det Familie der 
Korbblüthigen (Compositae), 1“ boch mit fleiſchrothen 
Blumen. — Chrysanthemum segetum, Saat? Wu⸗ 
cherblume, häufig um die Ränder des Plategu's der 
Taſchenbaſtei, 1“ hoch, äſtig, mit glatten geau:bereiften 
gezähnten Blättern und gelben Blüthenkörbchen; in 
manchen Gegenden des weſtlichen Deutſchlands ein we⸗ 
gen feiner ungeheuren Häufigkeit und Ausbreitung über⸗ 
aus verderbliches, nicht auszurottendes Unkraut auf Aek⸗ 
kern; in Schleſien aber kaum wild vorkommend. 

Breslau, den 10. Auguſt. ** 


Neu⸗Berun, 11. Auguſt. (Privatmitth.) Se. 
Maj. der König von Sachſen trafen, aus Galltzien 
kommend, geſtern Abend 8 ¼ Uhr hier ein und geruhten 
während der Umſpannung die Ehrfurchtsbezeugung des 


hieſigen Hauptzollamts⸗Perſonals huldvoll anzunehmen. 


Gleiwitz, 11. Auguſt. Heute 12 Uhr Nachts 
reiſten St. Majeſtät der König von Sachſen, in einem 
mit 6 Poſtpferden beſpannten Wagen, von Podgorze in 
Gallizien, über Wadowitz, Oswienein und Neuberun, 
kommend, hier durch, indem Allerhöchſtdieſelben nach 
kurzer Umſpannungszeit Ihre Reiſe über Oppeln und 
Breslau nach Dresden fortſetzten. (Die Durchreiſe durch 
Breslau iſt bereits in der vorgeſtr. Zig. gemeldet. 


Oppeln, 11. Auguſt. Se. Mojeftät der König 
von Sachſen ſind heute Morgen um 6 Uhr, unter dem 
Namen eines Grafen von Hohenſtein, in dieſer Stadt 
angekommen. Se. Majeftät geruhten im Gaſthofe zum 
Hotel de Saxe abzuſteigen und ſetzten an demſelben 
Tage Ihre Reiſe üder Breslau nach Dresden fort. 


Oels, 12. Auguſt. (Privatmittheil.) Nach Beendi⸗ 
gung der vom 18. Juli bis 10. Auguft dauernden 
Ernteferlen veranſtaltete heut das hieſige Gymnaſium die 
Gedächtniß⸗Feier des hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helms III. in dem mit dem bekränzten Bilde des Ent⸗ 
ſchlafenen geſchmückten Rathhaus⸗ Saal. Die Gönner 
und Freunde des Gymnaſiums waren ſowohl durch das 
hieſige Wochenblatt, als auch durch Austheilung eines 
lateiniſchen und eines deutſchen von zwei Primanern der 
Anſtalt verfaßten Gedichte dazu eingeladen worden und 
hatten ſich zahlreich eingefunden. — Die Feier ward um 
9 Uhr eröffnet durch ein von den Sängern des Gym: 
naſiums unter Flügelbegleitung vorgetragenen Gebetes 
für Entſchlafene von Rink. Der Herr Direktor Lange 
hob in den einleitenden Worten hervor, wie das hieſige 
Gymnaſium unter der Regierung des verſtorbdenen Kö⸗ 
nigs nicht blos durch die allgemeine Verbeſſerung des 
Schulunterrichtes gewonnen, ſondern auch durch eine 
beſondere Gnade eine bedeutende jährliche Unterſtützung 
erlangt habe, mitterft deren ein neuer Lehrer hat ange⸗ 
ſtellt werden und die Lehrmittel haben bedeutend ver⸗ 
mehrt werden können. — Darauf führte der Primus 
omnium Müller nun die Tugenden des Seligen auf 
und ſprach am Schluße im Namen ſeiner Mitſchüler 
den lebhaften Dank aus, welchen die heranwachſende 
Jugend dem Entſchlafenen für die Begründung, Erwei⸗ 
terung, Ausſtatung des Volks⸗ und höheren Unterrichts 
ſchuldig ſel. Die Hauptrede hielt Herr Contector Kies 
ſewetter, entwickelte erſt die den Hochſeeligen bei feinen 
Regierungshandlungen in Bezug auf Religion, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, Volks⸗Entwickelung und Betelebſam⸗ 
keit leitenden, dann Freiheit und Ordnung, dann die 
perſönlichen Tugenden: Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Liebe 
zum Volke und zu feiner Familie, u. ſchloß mit dem troſt⸗ 
vollen Hinblick auf unſern jetzigen König, der auf des 
Vaters Wegen zu wandeln verhelßen babe. — Noch 
einmal beſtieg der Herr Direktor das Kotheder und be⸗ 
gründete, warum er den eee * 
rich Withelim III. für an e, a e von 
oberen I Kae gebrachten des Ritterlichen, Ge⸗ 


toſenroth geſcheckten, anſehniſchen Blumen, welches ſich, legenheit. 


ten. Dann wurden 2 Cho⸗ 


| ; ai A 


Ein Kandidat, welcher ſchon einige Jahre Von Makintoſh u. Comp. i ichte 
Hauslehrer war und gut franzöſiſch ſpricht, Fi enge} in iv Bun 8 rg ferner 
Ca 


wünſcht hier oder auswärts recht bald wied . 2 
ib annehmbare Stelle. Näheres Keuſcheſtr. ir = Filzhüte von modernſter Facon: 


Nr. 68, 2 Treppen. Franz U. Joſeph Karuth, Ellſabethſtr. Nr. 10. 


— — — — E fé 
Ein Aktuar, der mit guten Jeugniffen 7 
verſchen if und“ eine (höne Hand ſcree Konzert⸗Anzeige. 
findet in meinem Büreau ſofort ein Unter⸗ Mittwoch den 19. Aug. Nachmittags 
* 1% 1 W lh findet auf dem 
reslau, den 12. Augu . 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Gelinek II., \ Rummelsberge 
DOdhlauer Straße Nr. 85. ein e ext ſtatt, wozu 
Neue Bockwindmühlen⸗ Anlage. um recht zahlreichen uch bittet: 
Der Müller Gottlieb Walter beat gt Strehlen, den un, Xuguft 1840, 
auf dem eigenthümlich erworbenen Grund und inzer, Stadtmuſikus. 
Boden in zuläffiger Entfernung vom Dorfe Nieſenraps, 
Biſchwitz jenſeits der Oder, eine Bockwind⸗ zu Saamen eigends erzogen, empfiehlt das 
mühle zu erbauen. Dies wird, geſetzlicher Be⸗ Dom. Kl. Tinz, Bresl. Kr., den Scheffel 
ſtimmung zufolge hierdurch zur allgemeinen à 4 Rthl. 10 Sgr. 
Kenntniß gebracht, und werden alle diejeni-⸗ Er hat die Eigenſchaft, daß er nicht wie 
gen, welche gegen dieſe neue Anlage ein Wis der gewöhnliche holländiſche im Herbſt einen 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ hohen Stengel treibt, ſondern fi) breitet — 
dert, dies binnen acht Wochen präkluſiviſcher daher weniger durch Ungeziefer leidet — bei 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an ungewöhnlich dünner Saat beſſer durchwin⸗ 
gerechnet, hier anzuzeigen. Späterhin wird tert und einen ausgezeichneten Ertrag liefert. 
Niemand weiter damit gehört, ſondern die Winterraps, 
landespolizeiliche Genehmigung höheren Orts ae aber kräftig geſunder Saamen, 
. 1 9 ft 1840 . a 3½ Rthlr. 
lau, den 5. Augu z Roſengaſſe Nr. 17 ift das Krambäudel zu 
Königüicer Preuß. eandeath, | yermirthen. Sräperes baſelhſt beim Wirth 


In Vertretung: 
v. Grut tſchreiber. Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Dekauntmachung⸗ Sonnabend den 15. Auguſt, ladet N 
Das Dominjum⸗Wallisfurth bei Glatz hat ein, Tolg, Schankwirth vor dem Nikolai⸗ 
N thore, Langegaſſe Nr. 24. 

zur Verpachtung der daſigen gut eingerichte⸗ - 
ten Bier- Brauerei und des dortigen Eiſen⸗ Am Exercierplatz, Wallſtraße Nr. 8, iſt im 
hammers einen Termin auf den 31. Auguſt Souterrain eine freundliche Wohnung von 3 

Stuben zu vermiethen. 


e. a. Vormittags 9 uhr in der Wirthſchafts⸗ 
Zu vermiethen 


Kanzlei daſelbſt anberaumt und ladet Pacht⸗ 

geneigte hierzu ein. iſt am Ringe Nro. 35 (grüne ⸗Röhrſeite) als⸗ 
350 Hohlwerke bald oder von Michaelis ab, die erfte Stage, 

und Stürzen find billig zu verkaufen, Al⸗ beſtehend aus 4 heizbaren Stuben und Zube⸗ 

brechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 39. hör. Das Nähere bei der Eigenthümerin da⸗ 

6000 Itölr. zu 1 pGt., im Ganzen, ſelbſt in der dritten Etage. 


auch getheilt, gegen pupill. Sicherhe Schmiedebrücke Nr. 40, zweite Etage, iſt 

Heng eher um Breslau legende An dne eine meublirte Stube zum 1. September 

ſind zu erfragen: Schuhbrücke Nr. 32, beim zu vermiethen. 

Buchdrucker Hrn. Kupfer. Zum Milchpachter Hertel zu Stabelwig 
5 Eine Wohnung bei Breslau hat ſich ein rothgefleckter Jagd⸗ 

iſt für einen ſtillen Miether bald 5 zu Mi⸗ hund gefunden. Gegen Erſtattung der Koſten 


= 7 3 

Freitag: „Von Sieben die Häßlichſte.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von L. Angely. Ambroſi, 
Herr Wohlbrück, vom Hof⸗Theater zu Kaſ⸗ 
ſel, als erſte Gaſtrolle. 

Sonnabend: Fünfte Vorſtellung des Herrn 
Döbler mit neuen Experimenten. Vorher: 
„Drei Frauen und keine.“ Poſſe in 1 Akt 
von Kettel. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Berlin allen ihren Freunden 
und Bekannten zu geneigtem Wohlwollen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1840. 

7 S. M. Krohn. 
Sophie Krohn, geb. Silberſtein. 
Verbindunge⸗ Anzeige. 

Unfere geftern hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, entfernten Wer: 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen und uns ihrem ferneren gütigen Wohl⸗ 
wollen zu empfehlen. 

Steinkirche, den 12. Aug. 1840. 

a G. P. Pilz, Dominial- 

Pächter von Goy. 
Agnes Sophie Pilz, 
geb. Grä ve. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrwöchentlicher Krankheit entſchlief 
an Entkräftung dieſen Morgen um / auf 
4 uhr unſere theure unvergeßliche Mutter, 
Schweſter u. Schwägerin, Frau Henriette 
verw. Gruner, geb. Stattmiller. Dies 
zeigen im Gefühl des tiefſten Schmerzes, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 8. Auguſt 1840. 

Die Zuſammenkunft des juriſtiſchen Verei⸗ 
nes, die den 13. Juni ſtattſinden ſollte, fin: 
det nunmehr den 5. September in Fürſten⸗ 

ein ſtatt. Die Sitzung beginnt früh um 

Uhr. Dies mache ich den geehrten Mit⸗ 
gliedern des Vereins und allen denen erge⸗ 
benſt bekannt, die an der vertagten Zuſam⸗ 
menkunft theilzunehmen beabſichtigen. 

Neiſſe, den 11. Auguſt 1840. 


Wentzel, 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ Direktor. 


tow a. Berlin. Hr. Appellationsger.⸗Rath v. 
Kronwald a. Lemberg. — Rautenkranz: 
Hanf a. Rinteln. Herr 


Hr. Kammer⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Rohr a. B 
Hr. Kammer: Sekt. Adermann a. Neuftrelig. 
— Hotel de Saxe: Hr. Schullehrer Vogt 
a. Kreutzburg. Hr. Kfm. Schroll a. Brau⸗ 
ang 1 3 v. 8 Ka en 
— Gold. Schwert: . mann 
u. Böcke a. Berlin, Ortelli a. Leipzig, Baus 
mann a. Neuſalz. 
rivat⸗Logis: Dorotheengaſſe 3: Herr 

4 Winter * Reichenbach. Albrechtsſtraße 

: Fr. Maj. v. Staffeld a. Neiſſe. Albrechts⸗ 
ſtraße 17: H. Kaufl. Junge a. Reichenbach, 
Steinberg a. Neumarkt. Kl.⸗Groſchengaffe 
26: Hr. Zoll⸗Einnehmer Andrägzki und Herr 
Schullehrer Weiß a. Kolbnitz. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 13. August 1840. 


So eben erſchien bei dem Unterzeichneten 
und iſt bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
Ratibor und Pleß vorräthig: 


chaeli abzulaſſen, Kloſterſtr. Nr. 79. kann derſelbe abgeholt r . . ne mn 
Trauer⸗Kraͤnze Brau- und Brennerei: Verpachtung. Trocknes Seegras, 1½¼ Rthir. der ee — — 
auf den Sarkophag Seiner Hochſe⸗ Eine, unweit der ſehr lebhaften Straße Centner in Ballen, empfeblen: Amsterdam r. a 150: 4 
ligen Majeſtät König — ns ws 1 ein * Hübner u. Sohn, Ring 32. 2 in Banco 5 129% Br 
1 i f rau: und Brennerei iſt an einen foliden | — Fine Freer mE or Do . . „ En 
Pried ich dern II ein Man, Tr eu deere a, t . [ii a mc] "0 ug 
1 u verpachten billi ellt Leipulg — 
88 1 ne Meker . . W 204 85 in agenie Some rn . de "find wel Stallungen Dito e 
Di 5 von Geb cen erſhde⸗ Se a a a ET zu vier und zel pferden nedft Wagenplägen ] bn zen.“ — — 
eſe pr 9 khei d Zum Konzert, heute Freitag den 14. Au⸗ und Zubehör von Michaelis d 3 ab zu ver⸗ Augsburg ,..... 2Mon — 
nag bel Tobe des gellebten Herrschers ihre Gut, ladet ergebenft ein: 5 miethen. Näheres hierüber Ohlauerſtraße Nr. Wos. 210 101%, | — 
Gefühle öffentlich ausſprachen, wird Allen als „J. Aertel zu Lilienthal. 85 im erſten Stock dn . Dinar * vitall . 9% 
Zeichen inniger Theilnahme an dem gerechten. Herren⸗Hüte, A 1½, 175 Rthl, waf⸗ D N ern Mom. — | 99, 
Schmerz willkommen fein ſerdicht, modern und dauerhaft; feine Filz: Wein Offerte. 
5 E. G. Schröder. Hüte, a 2, 2½ 27% Rthlr., empfehlen Rheinweine, als: Laubenheimer à 10 Sgr., Geld Course 
Be U ET Hübner und Sohn, Ring 32, Nierenſteiner a 12%, Sgr., Rüdesheimer A| Bolland. Rand -Dassten — 9, 
Neueste Musikalien. — Ein Sr — besten CTP A 
« esheimer 22½ Sgr. incl. Flaſche, nebſt allen | Friedeichador rn art: 

So eben sind erschienen und in weiß E in „Wachtelhund en andern eben fo guten als preiswerthen Gat⸗ S 108% — 
Breslau in Curt Cranz Mus'kalien- | „Meppitio“ Hörend, œ verloren gegangen; | "pie KBeinpenblun michebrüde Nr. 35, | Wiener Kinischaine > 2. au 2 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: wer denſelben Schweidnitzerſtraße Nr. 8, eine in der Weintraube au) — 

Tanz Recepte Dang. Schweizer Käfe, pr. Pfund 10 Ser. ua Neger 
= 0 1 —ęH: k ‚«“Ul• 7 * 0 

Walzer für das Pianoforte Ganz ſchwarzeichne Bohlen von 3 und 4| Limburger Käſe, pr. Stück 10 Sgr., Staata-Schnld-Scheine 103% — 

en Zoll ſtark, in beſter Qualität, zu Einfaſſun⸗ im Ganzen billiger, empfiehlt: Sechdi. Pr. Scheine 4 60 R — 77 2 
gen an Fußboden, ſo wie Speichen und Nutz⸗ W. Wachner, Bresisuer Stadt- Obllgat. «I — 110% 
Joh. Strauss. Hölzer 2c, ſtehen zum Verkauf. Nähere Aus⸗ Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. Dito Gerschtigkeit ds 4½ — 98% 

Op. 119. Preis 15 Sgr. kunft hierüber wird ertheilt Vorderbleiche 3] Gr. Herz. Pos. Spring 106%, wen 
ler 9 r. da. a Den 11. aguſt Goldne Gans; Se. ate dito 800 61 104% — 

blen ⸗Transloka ö Den 30. Jalt Abends 10 uhr ift beim Ars Durchl. Hr. Fürſt zu Hohenlohe: Ingelfingen | dito Lir.B. Pläbr. 1000 — — 

v Der Yet 1 0 ers“ menhauſe ein Mouffeline de lalne Tuch nebſt | a. Koſchentin. DB. Kfl. Haimann a. Ham⸗ dito alto 38003 — [1 
orf, gieſigen Kreiſes, beabsichtigt feine, vor einem einfachen Ringe gefunden worden; der burg, Epſtein a. Warſchau, Franz a. Würz⸗ |Disconto . 411 — 


Verlierer kann daſſelbe gegen Erſtattung der 
„| Infertionsgebühren zurückerhalten, Schweid⸗ 
ger nitzerſtraße im Gewölbe des Wurſt⸗Fabrikan⸗ 


ten F. Bran dt. Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Bfie 
von der Batdorfer Scheuer 78 Ruthen Therm . = 
dun es Ae e N Eompagnon-Gefuch. 12. Kuguft 164% |" mer | ee ir | ein, eee 
8 e . 1 Zur Einrichtung einer noch nicht beſtehen⸗ 3. e. inneres, | dußeres. —. si 
am Bi “ Re den, ſich gut rentirenden Fabrik im Auslande, „ — —— — — 
vorbeiführt, Ziegelei 2 — 2 Meilen über der Schleſiſchen Grenze, wird Morgens 6 2, 64 T 18 2 (f 10, 10 o 2 d . Feber. Gewölt 
von da bis zur dus Short 1 — fein Eheilnehmer, der circa ein Kapital von „ a r. 1277 622 1 14 8 J 14, 6 1. 3 A. eiter 
und von da bis zur Wherkon⸗ — 4090 Nehir. befigt, geſucht, wobei nicht erfor- Mittags 12 uhr. 27, 600 J 16, 3 J 18. 6 3. 8 S 2. Wölthen 
trolle derlich iſt, daß derſelbe ein Kaufmann ſein Nachmitt. 8 uhr. 27“ 5,7 + 17, 8 21. 2 6 2 6 große Wolfen 
6: SW 10% dickes Gewölk 


zu ſtehen kommt. 


Ba nach beſtehenden Vorſchriften dieſes Vor⸗ Abend 9 ni. [e, 5668 4. 16, 0 16, 20 


muß und jenem freigeſtellt wird, ſelbſt oder 


d durch den Unternehmer mitzuwirken. u u TER EITENE EIER, mn 

de wenn e ane hie Deiräfes Te] Aber Auskunft ertgeit das Minimum + 10,1 eee + 2,2 een Ober 16,9 
werden, mit Bezug auf das Gejee roh: ige Commiſſions⸗Comtoir Ipermomerer 
Dftbr, 1810, alle diejenigen, welche dun ne) für An⸗ und Verkauf von 13. Auguſt 1840. Barometer tubes. Tuchtes Mind, | Sewölk. 
beabſichtigte Windmühlen⸗Verlegung ein A 2 pr inneres, | äuferes. | f ri 
fährdung ihrer Rechte befürchten, hiermit auf andgütern B . Ager. 
gefordert, ihre Widerſprüche binnen 8 Wo⸗ des 8 Pi — 
chen präcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ f of, Gottw ald rgens 6 uhr. 
neten anzumelden, weil ſonſt, nach Ablauf die⸗ ' 1 2 9 uhr. 
ſes es ins, darauf nicht weiter geachtet Taſchenſtraße Nro. 27. Nach 1 12 
werden kann. oh 2 

Brantenftein, den 8. Auguſt 1840, eibenfirabe Neo. 35 HE ein geräumiger| Abends 9 Uhr. 


Keller, deſſen Ausgang nach der Straße führt 
zu vermiethen. Näheres beim Genthiner 
Dplauer Straße Rr. 54, zwei Treppen, ift 
Stube und Habinet, mit oder ohne Meubele, 
gleich zu beziehen. 
Billige Aker ReifeosTegenpeit nach Ber⸗ 


Der Königl. Landrath von Dresky. 


Alle Diejenigen, welche an den verſtorbe⸗ 
nen Lotterie Einnehmer Iſaac Friedeberg 
eine Forderung zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 
vier Wochen bei Unterzeichnetem geltend zu 


machen. 
lau, den 13. Auguſt 1840. 
Breslau, Eduard Friedeberg, 
Blücherplatz Nr. 6. 


Minimum T 12, 2 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 13. Auguft 1840, 
7 Bere ’ Mittlerer. Niedrig te 
an Kalbe e. 2 1010. mE 8 
Am Neumarkt Nr. 18 iſt dag Federaus⸗ — Rl. — Sgr. * 2 es Rl. 8 & pr N — Sor. — pr. 


2 G 7 1 
8 nebſt Keller von Michaeli ab Hafer: 1 N. 1 Sgr. 6 Pf. — Nl. 29 Sgr. 9 bi. — Rl. 28 Sgt. — Pf, 


Einnehmer Lindner a. Goldberg. Hr. Kreis 


